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. dlus dem Fuhrerhauptquartier . 26. Oktober . Das Ovetlomman-
do der Wehrmacht gibt bekannt : „Im Süden der Ostfront steigerten sich gestern
die Kampfe , m Abschnitt von M e l i t o p o l und südöstlich Saporoshje  zu
besonderer Heftigkeit . In erbittertem Ringen wurden wiederholt vorgetragene
feindliche Angriffe aufgefangen und einige Einbrüche abgeriegelt . Auch im
Dnjepr - Knie  wird weiterhin schwer gekämpft . Unsere Truppen räumten
nach Zerstörung kriegswichtiger Einrichtungen die Stadt Dnjepropetrowsk.
Gegen KriwoiRog  führten die Sowjets neue Kräfte zum Angriff vor . Nörd¬
lich der Stadt gingen die seit Tagen andauernden Kämpfe auch gestern pausen¬
los weiter . Ein von Nordwesten in die Flanke des Feindes geführter Gegenan¬
griff eigener Panzerverbände stich in Bereitstellungen der Volschewisten und
brachte dadurch den bei Kriwoi Rog rümpfenden deutschen Truppen wesent¬
liche Entlastung . An den Abriegelungsfronten des Einbrnchsraumes blieben zahl¬
reiche Angriffe des Feindes erfolglos . Aus einem Brückenkopf nordwestlich
Kreinentschug  griffen die Sowfets mit starken Kräften an , wurden jedoch
im Gegenangriff zurückgedrängt . Südöstlich und nördlich Kiew  sowie nordwest¬
lich Tschernigow  kam es stellenweise zu heftigen örtlichen Kämpfen , in de¬
nen die Sowjets überall abgewiesen wurden . Westlich Kritfchew  traten die
Volschewisten mit mehreren Schützendivisionen auf breiter Front zum Angriff
an . In schwungvollen Gegenangriffen wurden Einbruchsstellen bereinigt und
die feindlichen Angrisssverbände auf ihre Ausaangsstellungen zurückgeworfen.
Aus dem Kampfraum SmolensI  und südlich Welikije Luki  wird nur ge¬
ringe Kampstätigkeit gemeldet . — Die Luftwaffe , die zusammen mit rumäni¬
schen Fliegerverbänden besonders im Süden der Ostfront den in schweren Ab¬
wehrkämpfen stehenden Truppen fühlbare Entlastung brachte , schoh in der Zeit
vom 22. bis 25 . Oktober 188 Sowjetslugzeuge ab . 11 eigene Flugzeuge gingen in
diesem Zeitraum verloren.

In Süditali ên  kam es nur in einigen Abschnitten zu Borpostcngefech-
ten . Sicherungsfahrzeuge der Kriegsmarine beschädigten im Seegebiet nördlich
Drontheim  zwei britische Schnellboote , von denen eines kurze Zeit später
durch ein deutsches Jagdflugzeug versenkt wurde . Deutsche Schnellboote

fftießen in der Nacht zum 25. Oktober gegen die englische Ostküste vor und ka¬
men ins Gefecht mit einem überlegenen Verband britischer Zerstörer , Artillerie-
Schnellbooten und Sicherungsstreitkräften . Ein britischer Bewacher wurde ver¬
senkt und mehrere feindliche Artillerie -Schnellboote beschädigt . Zwei eigene
Schnellboote gingen verloren . Ihre Besatzungen konnten ßum größten Teil geret¬
tet werddn . — Üeber den besetzten Weftgcbieten und im Mittelmeerraum schös¬
sen » nsere Verbände der Luftwaffe und der Kriegsmarine 20 britisch -nordame-
rikanische Flugzeuge ab ."

xns. Der Bericht des Oberkommandos der
Wehrmacht läht eine weitere auherordentliche

detgerung der Grohschlachtim Süden der
'Ostfront zu „besonderer Heftigkeit" erkennen.
Unmittelbar vor Einbruch der Schlamm-
und Winterperiode uaterckimmt der Gegner
hier in einem äuhersten Einsätze aller seiner
Mittel jeden Versuch, die Dnjepr-
Schranke  zu durchbrechen. Die Bedeutting
dieser Operation wird klar, wenn man sich
vergegenwärtigt, dah die große deutsche Ab¬
setzbewegungvor ungefähr drei Wochen an
dieser Stellung zum Stehen kam und dah
seit diesem Zeitpunkt trotz schwerster Kämpfe
und trotz gelegentlicher, durch die zahlen¬
mäßige Uebermacht bedingter Einbrüche, der
Feind keine wesentlichen terrainmähigen
Erfolge mehr zn erzielen vermochte. Wenn
die Sowjets nunmehr versuchen, die Sperre
am Dnjepr in ihrem südlichen Teile aus-
zubrechen, so verbirgt sich dahinter ihre Ab¬
sicht, noch im letzten Augenblick vor dem
jahreszeitlich bedingten Abbruch der Eroh-
lämpfe dieses Sommers auch die operative
Frucht der ungeheuren Blutopfer ihrer Eroh-
osfensiüen hereinzuholen. Es dürfte nicht zu¬
letzt die Furcht davor sein, dah die kom¬

mende Verschlammung des Bodens und die
dadurchbedingte Unmöglichkeitgrohräumiger
Aktionen den Sowjets diesen erhofften Er¬
folg unmöglich machem werden, die sie jetzt
in einer letzten gigantischen Zusammen¬
fassung aller Kräfte gegen die stählernen
Sperriegel der deutschen Abwehr anrennen
läht.

Der bisherige Verlauf der Schlacht wurde
durch das Gelingen jenes sowjetischenEin¬
bruches bestimmt, der vor einigen Tagen in
der deutschen Abwehrfront südwestlich von
Krementschug  eine schlauchartige Ein¬
buchtung entstehen lieh. Von hier aus ver¬
suchte dem Feind zunächst nach den beiden
Flanken der Einbuchtung im Osten und
Westen vorzustoßen und so die Einbruchs¬
stelle zu erweitern. Parallel damit ging ein
äußerst massiver bolschewistischerStoß, der
den Weg nach Süden zu frei machen sollte.
Während aber die Angriffe gegen die Flan¬
ken erfolglos blieben, führte die südwärts
gerichtete Operation den Feind bis vor
Kriwoi Rog.  Damit aber wurde bereits
die zweite Phase der Schlachteingeleitet. Im
ganzen erscheint diese zweite Phase der
Schlacht dadurch gekennzeichnet, daß, nach¬

dem der ursprüngliche bolschewistische Total¬
angriff zum Stehen gebrachtwurde, nunmehr
beide Gegner versuchen, mittels Flanken-
stöhen eine Entscheidung zu erzwingen. In
diesem Sinne dient die von den deutschen
Truppen durchgeführte Räumung des
Dnjepr - Knies,  und insbesondere der
Stadt Dnjepropetrowsk,  der Festi¬
gung des deutschen Ostslügels und weiter
der Sicherung des Anschlusses dieses Flügels
an die Schlachtfelder von Saporoshje
und M e l i t o p o l. Schon aus diesem stra¬
tegischen Gedanken läht sich der Erundcharak-
ter der deutschenVerteidigung klar ablesen,
der darin besteht, .die große Linie . der
Dnjepr-Schranke unter rillen Umständen'auf¬
rechtzuerhalten und zu vermeiden, daß dem
Feind an irgendeiner Stelle die Zerreißung
dieses, seinem verzweifelten Angriffswillen
vorgelagerten Riegels gelingt. Die Entwick¬
lung zur Flankerftchlachtgeht damit offen¬
sichtlich im wesentlichenauf die deutsche Ini¬
tiative zurück. Das gilt sowohl für die deut¬
sche Ausweichbewegungim Dnjepr-Knie, wie
auch für den nordwestlichKriwoi Rog gegen
die Flanken der bolschewistischen Armeen ge¬
führten deutschen Vorstoß. Der letztere deutiche
Angriff stieß mit Panzerverbänden in die
Bereitstellungen der Sowjets hinein und
brachte dadurch den bei Kriwoi Rog kämpten-
den deutschen Trupp?» eine wesentlicheEnt¬
lastung.

Von sowjetischerSeite wurde die Entwick¬
lung zur Flankenschlachtebenfalls vorgenom¬
men. Westlichvon Kriwoi Rog bis hinauf
nach Krementschugversuchtendabei die Bsl-
fchewisten, die deutsche Abriegelungsfront
durch harte Angriffe zn erschüttern. Sie hat¬
ten jedoch keinen Erfolg. Handeln Hand da¬
mit ging ein weiterer sowjetischerVersuch
aus dem Brückenkopfnordwestlich Kremen-
tschugsheraus, den deutschen Sperriegel von
Norden her einzudrücken. Auch diese mit star¬
ken Kräften vorgetragenen Angriffe konnten
im Gegenangriff zurückgeschlagenwerden.
Die gleichzeitigin den Abschnittenvon Me-
litopol und Saporoshje geführten bolsche¬
wistischenAngriffe, die zu erbittertem Rin¬
gen führten, vervollständigen das Bild bei
Grohschlacht. Auch sie wurden, wie der Wehr¬
machtbericht mitteilt , aufgefangen oder ab¬
geriegelt.

Neben der Grohschlachtam Slldabschnitt
der Ostfront ist ein neuer Schwerpunktwest¬
lich von Kritschew  entstanden. Dort nütz¬
te» die Volschewistendas herbstlicheNebel¬
wetter aus, um in breiter Front mit mehre¬
ren Schützendivisionenanzugreifen und einen
Durchbruchzu erzwingen. Dabei entstandene
Einbrüche des Feindes beseitigten unsere
Truppen jedoch in schwungvollenGegenan¬
griffen und warfen die bolschewistischen An¬
griffsverbände auf ihre Ausgangsstellungen
zurück.
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Tokio, .26. Oktober. Die Eröffnung der 83.
außerordentlichen Hauptsitzung des japani¬
schen Reichstages fand in Anwesenheit des
Tenno statt. Vor der Eröffnung empsmg
Ministerpräsident Tojo alle Minister-
Sprecher beider Häuser sowie die Präsiden¬
ten und Vizepräsidenten des Geheimen
Etaatsrates . Der Tenno, in der Uniform
eines Eroßmarschalls, eröffnete traditions¬
gemäß die Sitzung durch Vorlesung emer
Proklamation. Die japanische Wehrmacht, so
heißt- es darin , habe alle Schwierigkeiten
überwunden und überall tapfer gekämpft.
Der Ausbau Eroßostasiens habe von Tag zu
Tag Fortschritte gemacht, und die Bündnisse
init den befreundeten Nationen seien immer
fester geworden. Das japanische Volk muhe
in Einigkeit und mit totalen Kräften den
Feind vernichten. „Wir vertrauen , so
schließt die Proklamation , „auf die Treue
und die Tapferkeit unserer Untertanen und
erwarten, daß . wir das Kriegsziel bald er¬
reichen. Wir haben den Staatsministern auf¬
getragen, dringende Sonderbudgets 'und Ee-
letzentwürse dem Reichstag vorzulegen. Ver¬
stehen Sie unseren Willen und erfüllen Sie
unsere Aufgabe durch eine genaue Prüfung
der Vorlagen." . . ^ . . ..

Japans Ministerpräsident Hldeki u.oio kun-
digte in seiner Rede weitere eingreifende
Maßnahmenzum verstärkten Einsatzttes japa¬
nischen Volkes für die Kriegsaufgaben an. -in
erster Linie sei auf die Steiaerung der
Munitionsproduktion und des Flugzeugbaus
olles Gewicht zn legen. Die Regierung ererbe
?Ne notwendigenMaßnahmen enerqilchdurq-
lühren. ohne auf traditionelle Eigenheiten,
die die Arbeit der Behörden in der Ver¬
gangenheit kennzeichneten, Rücksicht zu neh¬
men. Zur Lage in Ostasien erklärte der Pre¬
mierminister, daß Burma und die
nen in den Kreis der unabhängigen Ratio-
"en eingetr-ten spien. Die Verwirklichung
der großen Aufgabe, die ostasiatnchen
der von den anglo-ainerikanilchen Gestein zu
dcsreien. schreitesomit rüstig voran. Pri¬
men werde Japan die provisorische indinyc
Aegicnina mit allen Mitteln unterstützen
M)d „sich bis zum äußersten für die llnab-
danaiqkeit und Befreiung Indiens einietzen.
Ja Europa baue Japan fest darauf, daß

Deutschland in den kommendenOperationen
das gesteckte Ziel erreichenwerde. Auch durch
den Verrat Badoglios sei die Stellung der
Achsenmäche nicht erschüttert wo.rden.

ösvsns kilolge rur 8ss
In der Neichstagssihunggab Marinciilini-

stcr Shimada  bekannt , daß die japanische
Marine vom 15. Juni bis 20. Oktober fol¬
gende Feindschifseversenkte: 17 Kreuzer, 18
Zerstörer und 70 Transporter mit 320 000
BRT . Die Zahl der zu gleicher Zeit abge¬
schossenen Feindslugzeuge betrug 1613.

Die heftigen Kämpfe zwischen den austra¬
lisch-amerikanischen und den japanischen
Streitkräften auf Neuguinea nehmen, nach
einer Meldung des Kaiserlichen Hauptquar¬
tiers , ihren Fortgang . Zur Zeit finden be¬
sonders erbitterte Zusammenstöge m dem
Gebiet nördlichvon Finschhafenan der Mün¬
dung des Flusses Song statt. Dcr' Feind ver¬
lor ungefähr 2000 Tote. 21 Geschütze und
etwa 600 Maschinengewehre. Die japamichen
Verluste sind aus 350 Gefallene angegeben.

Einheiten der japaniichen Armee-Lust-
waffe ' unternahmen während des Tages

einen Ueberraschungsangriff auf eine feind¬
liche Nachschubbasisvon großer Bedeutung
im östlichen Teil Indiens , ungefähr 80 Kilo-
meter südlich von Tschittagong, durch den
Hafenanlagen, Truppenunterkllnfte, Lager¬
häuser und ' andere Einrichtungen zerstöre
wurden. Sämtliche japanischen Flugzeuge
kehrten wohlbehalten zu ihrem Stützpunkt
zurück.

Inälk-ckv«vnäyedungsll in Ssnykok
«n>. Bangkok, 26. Oktober. Die zweitägigen

Feiern der Inder in Thailand anläßlich der
Bildung der provisorischen Regierung des
freien Indien und der Kriegserklärung an
England und die USA. fanden am Dienstag
mit einer Tagung der indischenFreiwilligen
in Bangkok ihren Abschluß. Den Höhepunkt
der Festlichkeitenbildete ein Demonstüations-
zug mehrerer Tausend Inder durch die
Hauptstraßen der Stadt . -Neben englaüd-
feindlichen Plakaten wurden auch lebens¬
große Bilder von Böse und " "»dhi im Zuge
mitgefühlt. Eine anschli-' - stattfindende
Massenversammlung sichc r neuen Re¬
gierung die vollste Unters mg der Inder
Thailands zu. Die Bekann.,,^oe der Kriegs¬

erklärung an England und die Vereinigten
Staaten wurde mit lautem Jubel begrüßt.
Die Versammlung bekundeteam Schluß noch¬
mals ihre unbedingte Zuversicht in den
Sieg der Achsenmächte und die baldige Ver¬
treibung der Westmächteaus Indien.

Usus kiltsikreurträger
Aus dem Fiihrcrhauptquartier , 26. Okto¬

ber. Der Führer verlieh das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes an : Oberst Dr Johannes
Schulz.  Kommandeur eines Panzergrena¬
dier-Regiments : Hauptmann d. R. Max
Klüver,  Bataillonskommandeur in einem
Panzergrenadier -Regiment; Leutnani Gün¬
ther Müller.  Staffelkapitän in . einem
Schlachtfliegergeschwader: Oberjäger Karl
Oberkirchen  in einem Gebirgsjäger-
Regiment.

»
. Von einem Auiklärungsflug kehrte der
Oberleutnant Waldemar Lutsch.  Siassel-
führer in einer Fsrnaufklärungsgrnppe . nicht
zurück, wenige Tage bevor ihm der Führer
das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes verlieh

2m Winter 1912/13 war Oberlev'.nani
Eckart Schneider  aus der Gefangenschaft
entflohen. Später wurde er zum siebenten
Male verwundet. Am 21. Juli war ihm vom
Führer das Ritterkreuz verliehen worden
Am 3. Oktober ist der tapfere junge Offizier
seiner Verwundung erlegen.
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Luxemburg.. 26. Oktober In Luxemburg
sprach Reichsjugendführer Axmann in An¬
wesenheit des Inspekteurs für das Er^ e-
hungs- und Bildungswesen des Heeres Ge¬
neralleutnant Wolfs -/ -Kruppen,uhrers
Juers und weiterer Vertreter der Wehr¬
macht zu den für die Wehrertuchtigung
der Juaend verantwortlichen Iugendfuhrern,
den Führern der Wehrertllchtigungslager
und den HI .-Verbindungsosfizieren.

Der Reichsjugendführergab in seiner Rede
die Richtlinien für die vormilitar „ chc Aus¬
bildung und die Erziehung des zur Wehr¬
macht einrückendenJahrganges der Hitler-
Juaend Dieser Krieg sei heute nicht mehr
allein ein Krieg der Feldheere, so führte

Axmann aus, sondern ein totaler Volks¬
krieg. Von entscheidenderBedeutung für
den Sieg sei daher der Beitrag der Heimat.
Die Heimat wisse, daß ihre Haltung auch die
Nerven der Front stähle. .so wie der Helden¬
kampf des Frontsoldaten ' die Heimat zur
höchstenPflichterfüllung mahne. Für die
Jugend aber sei das Beispiel der rümpfen¬
den Front zum stärkstenElement ihrer Er¬
ziehung geworden. Die Wehrfreudigkeit des
Hitler -Jungen sei der reale Ausdruckdafür.

In seiner Rede vor den Erziehern, Offi¬
zieren und Ausbildern der Jugend sagte der
Neichssugendsührer: „Es ist die Ehre der
Hitler-Jugend, mit der Fortdauer dieses
Krieges die Zahl der Kriegsfreiwilligen zu

steigern". Wer sich aber, in der Erkenntnis
der Bedeutung dieses Ringens für unser
Volk, der Stimme des Herzens und dem Be¬
fehl des Gewissensfolgend, als Freiwilliger
zur kämpfenden Truppe melde, den zeichnel
die Gemeinschaftder Jugend Adolf Hitlers
aus. Dieser Krieg fordere immer mehr den
Einsatz des Einzelkämpsers. der. aus sich
selbst gestellt tapferste Entschlüsse fasse. Das
Wort eines Soldaten : „Jeder Mann eine
Festung" sei heute ein Crziehungsgrundsatz
der Jugend geworden.

Artur Axmann schloß mit dem Appell an
alle Erzieher und Ausbilder, sich durch das
eigene Vorbild die Kraft über den Herzen
der Jugend zu bewahren.

l/s « j/asse«

Ziret Veeyesss -r

Es ist ein Gnadengeschenkdes Himmels
an die Menschheit, daß der Mensch das Bit¬
tere schnell vergißt, während alles schöne
Erleben durch die Jahre des Menschen¬
lebens hell hindurchstrahlt. Wäre es anders,
dann wäre das Leben wohl unerträglich
und grausam, kein göttliches Geschenk mehr,
sondern eine Strafe der Hölle. Vergäßedie
Mutter nicht beim ersten Schrei ihres Kin¬
des all die Schmerzen, die ihr das . junoe
Leben gemacht hat. manche Mutter wäre
nicht fähig, ein zweites Kind zu gebären.
Linderte nicht die Zeit den Schmerz, der
uns beim Tode von Vater und Mutter be¬
fällt. mancher würde nie wieder froh. Und
wäre ein Volk nicht fähig, nach dem Siege
zu vergessen, wiepiet Schweres und Bitteres
dem Siege vorausging, wieviel Not und
Sorgen, wieviel Tränen und Schmerzen er
gebracht, durch wieviel tiefe Täler geschrit¬
ten werden mußte und über wie viele stei¬
nige Höhen der Weg ging — es würde am
Siege eine lähmende Last hängen. Eine
göttliche Gnade hat dem Menschen gegeben,
daß er vergessen kann. das Bittere viel
schneller als das Schöne und Große, und
das ist gut. Für viele Dinge und fsir viele
Fälle gut. Aber es ist nicht grundsätzlich
gut, ini Frieden nicht und nicht im Kriege.

Der Krieg ist. das wissen wir alle aus
Erfahrung , vor allem eine Sache der Herzen
und der Seelen. Was die großen Philo¬
sophen des Krieges lehren, das weiß das
deutsche Volk aus eigenem Erleben. Die
Zeiten, da Ludwig XII. auf die Frage , was
er zum Feldzng gegen Mailand benötige,
von seinem Marichall Trivultio als Antwort
erhielt : ,Zum Kriegfllhren sind drei -Dinge
nötig : Geld, Geld und nochmals Geld!" sind
im Zeitalter der Volksstaaten und der Welt¬
anschauungskriege undenkbar. Die starken
Herzen, der Glaube an die gerechte Sache,
für die man kämvft, dann erst die guten
Waffen und zum Schluß vielleicht das Geld
entscheidenin der modernen Zeit den Aus-
gang der Kämpfe.

An erster Stelle stehen die Kräfte der
Herzen und der Seele. Ei» Volk. das nicht
aus mnem tiefste» Innern heraus die gei¬
stige Bereitschaft zum Kampf um sein Leben
und seine Zukunft mitbringt , ein Volk. das
nicht weiß. warum und worum es kämpit,
ein Volk das nicht alle Kräfte des Gefühls
und des Gemüts in der Stunde der Ent¬
scheidungauf den Kampf allein konzentrie¬
ren kann. dieses Volk hat den Krieg schon
verloren, bevor der erste Kanonenschuß
dröbnt und hätte es die besten Waffen. Das
Volk jedoch, das diese Kräfte, besitzt, könnte,
auch waffenlos in den Kampf gehen, es
würde Armeen aus dem Baden stampfen
und einen so leidenschaftlichenWillen- zum
Widerstand aufrauschen lassen daß- es letzt¬
lich doch Sieger bliebe. Der Wille läßt aus
Erz die Schwerter werden Er gibt dem Arm
des Mannes erst die Kralt . das Schwert zu
führen. Er läßt die Wunden verharschen, die
des Feindes Wut .in unsere Körper schlägt.
Den Sieg wollen mit allen Fasern des Her¬
zens. heißt für ein Volk schon, den Sieg
in den Händen halten. Denn aus dem Wil¬
len der Ration heraus wächst die Leistung,
der Einiatz und die Kraft der Nation. Was
diesen Willen schwächt, ist abträglich dem
Sieg, verlängert ' den Krieg und erhöht die
Opfer. Was dielen Willen stärkt, bringt
uns dem Siege näher. An dieser Frage ent¬
scheidet sich darum auch. was wir im Kriege
vergessen dürfen oder nicht. Vergessen darf
im Kriege ein Volk nur das, was auch im
Frieden wert ist. vergessenzu werden. Nicht
vergessenwerden aber darf . was die Liebe
ivm Volke erhöht und den Haß gegen leine-
Feinde verstärkt, ja . vielleicht erst hervor¬
ruft. Das dürfen wir nicht. )̂as wollen wir
nicht nerqessen.

Ein Volk und jedes seiner Glieder muß
im Kriege taujendfach mehr lieben können
als im Frieden, und es muß tausendmal
mehr hassen können, um des Sieges willen,
um schneller hindurchzukommendurch diese
harte Zeit. Das Bataillon , das als letztes
und damit als Sieger vonr Schlachtfeldgeht,
wird jenes sein, das am heißesten lieben
konnte, das am heißestenzu hassenvermochte
und das die stärksteSeele hatte.

Es wird ein deutsches Batail¬
lon sein , das weiß jeder Soldat.
Alles, was für den Soldaten gilt , stilt in
diesem Kriege aber auch iür den Menschen
in der Heimat. Wer während des Kampi'es
in der Heimat )>ie Liebe zu Volk und Va¬
terland verlernt , dient seinem Volke schlecht,
und wer das Hassen vergißt, tut seinem
Volke Schaden. Wir kennen wohl den Ein¬
wand. den mancher uns an dieser Stelle
machen möchte, heiß lieben kann das deut¬
sche Volk. Es hat dies oft genug gezeigt in
der Geschichte. Haß aber ist ihm fremd. Es
findet sich keine Stelle/ so sagt man uns,
kein Platz, an dem der Haß. auch webn er
vielleicht für tone Zeit einmal "»sgeilammt
sei. lebendig bliebe. Dos schöne denilche
Land. es kenne leinen Bloß. von dem das
Volk sich die Kraft runi Halsen boten könnte.
Wir kennen diesen Einwand mahl. Mao das
bis oettern so aeweken lein. wir willen baute
eine Stelle einen Platz, von dem die Kralt
zum Halle strahlt D-r Blaß ist oroß und
weit. ein stiller Friede llent über dieler
Stätte , und Blumen schwüren dos m-' te
Feld durch allen Frieden aber. alle
"lle Blumenvraibk lchreit es an« deiillckier
Srde emvor zum Himmel o»--. ll> ,d-nden,
ll-butoulenden von stummen Mindern:

Vergoßt uns nicht ! Dcnrt an
uns ! Rächt uns und unseren
s u r cht b a r e n T o d !

Wo diese Stelle wäre? Es gibt wohl hun¬
dert? im deutschenLand, doch eine nur, wo



so viel Qual und Schmerz und Not ihr Ende
goiunden hätte . Die Stelle , die wir meinen,
ist dort , wo im Schatten dunkler Bäume auf
dem Friedhof ' Vombsntotc liegen , Frauen
liegen hier und Männer und Kinder . Zer¬
rissen , zerfetzt , von stürzenden Mauern er¬
schlagen . im Keller irgendwo erstickt , so fand
man sie, so legte man sie in die Erde . Ver¬
gessen sollten wir , wie bitter ihr Sterben
war . aber nie vergessen darf das deutsche
Volk diese furchtbare , diese entsetzliche Tat.
In kalter , grausiger Eier nach Mord , ge¬
trieben von satanischer Wut gegen alles , was
den Namen Deutscher trügt , erschlug der
Feind uns diese . All unsere Liebe bringt sie
nicht zum Leben zurück , aber können mir
ihnen schon das Leben nicht wiedergeben , so
wollen wir doch aus ihrem .Sterben uns jene
Kraft noch holen , die auch dem Siege dient —
den H' aß.

Ihr könnt nicht hassen , deutsche Freunde?
Die deutsche Erde kenne keinen Platz , der
wie ein Mahnmal der Rache sei ? Denkt nur
an diese dort . Gestorben , untetgegangen im
Hatz des Feindes in schier unendlicher Zahl
sind Menschen eures Blutes.  Und diese
surchtbare Tat sollte vergessen werden kön¬
nen ? Der Himmel gab uns das Geschenk des
Vergessenkönnens . Er gab es uns , damit es
Schmerzen lindere , neues Leben schasse und
auch das bitterste Leid nicht wie ein drücken¬
des Kreuz dem Menschen aufgebürdet bleibe.
Darum gab er uns diese Gabe . Nicht aber,
datz wir vergessen sollten , was Gräüerreihen
niahnend rufen . Nicht , das; wir unsere Pslicht
vergäßen , der wilden Eier des Feindes , der
unseres Volkes Herz zwischen seinem Stiefel¬
absatz und dem Staub der Straße zertreten
möchte , setzen wir den Glauben unserer Mil¬
lionen entgegen , seinen Waffen unsere Was -'
fen . Das alles ist klar . Klar aber sei auch,
daß gegen seinen Haß unser Hatz steht , uno
unser Hatz mutz größer sein , denn er wächst
aus leidgequälten Herzen , nicht aus dem
Sumpf verluderter Gehirne . Vergessen ? Mag
alles auch vergessen werden , dies hier darf
nie vergessen sein . So schändlich war die
Tat , so feige das Verbrechen . Es warf uns
nickt um , wie könnte es das wohl . Was uns
nicht umwirft , aber mutz uns stärker machen.
Die größte Stärke aber , die aus dieser Tat
erwachst , sei der Hatz, jener Hatz , der Siärke
ist und Kraft . — Es gibt in Deutschland kei¬
nen Platz , wo des Hasses glutendrote Blume
blüht ? Ein stummer Mund kairn nicht mehr
sprechen ? Hier ist einer dieser Plätze , hier
schreien Tausende tagaus , tagein : Vergeht
uns nicht ! Verratet uns nicht ! Zeigt eure
Liebe uns durch euren Hatz auf jench die
uns mordeten und morden ließen , damit der
Sieg euch werde und uns die Ruhe eures
Friedens.

vis silgliscliöa lloimervsliven veräen reböllisck
5/s bvo//sn nichts von S/NS5 /' ortrstzung c/sc omsnllkonircsisn /( ontro//s übst - c//s lV/rtrcbcüt wksrsn

Vl 88 SN8cbsllllcb 88  kornkuvgn-
iiwlitut lür Krisg 8vsr 8skrls Lolästsa

ckr. m. Berlin , 26. Oktober . Ein kleiner An¬
stoß hat genügt , um bei den englischen Kon¬
servativen so etwas wie eine Palastrevo¬
lution zum Ausbruch ' zu bringen . Sie haben
es bisher meisterhaft verstanoen , innerhalb
der englischen Regierung alle Schlüsselstel¬
lungen zu besetzen und die Arbeitspartei auf
die unbequemen Posten abzuschieben . Die
Minister der Arbeitspartei durften die un¬
populären Maßnahmen , die von der Re¬
gierung durchgeführt wurden ; vertreten und
sich dabei nicht nur in ihrer eigenen Partei
unbeliebt machen , sondern auch in der Par
tei das Vertrauen der Wähler untergraben.
Churchill hat dies Spiel wirklich meisterhaft
durchgeführt und sobald die Arbeitspartei
nur einmal gegen den Stachel zu löken
wagte , wurde sie sofort zur Ordnung gerufen.

Nun hat kürzlich der Innenminister Mor¬
rison die Möglichkeit angedeutet , datz eine
staatlich kontrollierte Wirtschaft auch nach
dem Kriege in England beibehalten würde.
Für die Großverdiener eine indiskutable An¬
gelegenheit , und schon heute werden die
Konservativen auch rebellisch . Der kommu¬
nistische „Daily Wörter " , der ja überall seine
Spione hat , weitz zu erzählen , datz in der
letzten Sitzung des Zentralstes der Kon¬
servativen Partei es ziemlichen Krach gege¬
ben hat . Ausgangspunkt ist offenbar die Er¬
klärung Morrisons gewesen , die den kon¬
servativen Abgeordneten William - zu dem
Stoßseufzer veranlaßte , alle hauptsächlichen
Staatsorgane würden von Mitgliedern der
Arbeitspartei und der liberalen Partei be¬
herrscht , worin er «ine grdtze Gefahr für
die Konservativen sah . Das ist natürlich eine
Verdrehung der Tatsachen , die nur den un¬

ersetzlichen Machthunger der Konservativen
widerspiegelt.

William wollte wissen , ob Morrison nur
für seine Person oder für die Regierung ge¬
sprochen habe , und Lord Salesbury droht
sogar ganz offen damit , datz alle Machtmit¬
tel der konservativen Partei gegen die nicht-
konservattven Minister eingesetzt würden , die
für die Beibehaltung einer staatlich kontrol¬
lierten Wirtschaft wären . Soweit also die

Eeldinteressen ins Spiel kommen , hört immer
noch bei den englischen Konservativen jede
Freundschaft auf . Sie denken nicht daran,
irgendein Zugeständnis zu machen Und
Churchill wird nun wieder die Aufgabe
haben , diese Meinungsverschiedenheiten aus-
zugleichen , was , wie üblich , auf Kosten der
Arbeitspartei geschehen wird , die sich mehr
und mehr zu einem willenlosen Werkzeug der
konservativen Welthirarchie Herabdrücken letzt.
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Prag , 26 . Oktober . Aus Veranlassung des
Reichsorganlsationsleiters Dr . Ley wurde
ein Forschungsinstitut für Arbeitsverletzrs
und Berussbeschädigte gegründet das sich zum
Ziel gesetzt hat . den im Arbe >tsleb «n kör¬
perlich zu Schaden gekommenen Volksgenossen
mit neuen Mitteln der ärztlichen Behand¬
lung und der Arbeitstherapie zu helfen . Dr.
Ley stellte dem Leiter des Forschungsmn ;.
tutes Professor Dr . med . Strauß die Aus¬
gabe , der wissenschaftlich -medizinischen For¬
schung bei der Heilung solcher Schäden neu»
Wege zu lehren und Arbeitstherapien zu
entwickeln , die die verletzten Volksgenossen'
wieder im Gebrauch ihrer körperlichen Kraft»übten.
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,lr . m . Berlin , 26. Oktober . Das ganze Ver¬
halten Roosevelts ist nur unter Rücksicht auf
die kommenden Wahlen im nächsten Jahre
diktiert . Er will Stimmenfang treiben . Daher
auch seine stärkste Fürsorge für die Neger,
denen er die Gleichberechtigung versprach , die
sie nach der Verfassung längst haben . Beson¬
ders seine Frau hat sich um die schwarzen
Seelen viel Mühe gegeben , und es galt bis¬
her als selbstverständlich , datz die wahlberech¬
tigten Farbigen auch für Roosevelt stimmen
würden . So ganz sicher ist das allerdings
heute nicht mehr , denn die Neger haben in¬
zwischen erkannt , daß auch Roosevelt mit
Wasser kocht. Versprochen hat er ihnen zwar
viel , gehalten indessen sehr wenig . Die Ent¬
täuschung in ihren Reihen ist so groß , daß
die größte Negerzeitung „Afre American " in
Philadelphia jetzt das Tuch zwischen den
Negern und dem Präsidenten zerschneidet . In
ihrem Leitartikel steht zu lesen : „Ich hatte

einmab geglaubt , daß Roosevelt ein großer,
vergoldeter Gott sei. Ich bin jetzt anderer
Meinung , datz sein fortgesetztes Schweigen
zu den Rassen -Diskriminierungen , sein Knie¬
beugen vor der Sowejtunton und die Preis¬
gabe seüner früheren Ueberzeugungen ihn
als ein schwacher menschliches Wesen enthüllt.
Roosevelt ist entschlossen , sich selbst und seine
Regierung unter Preisgabe seiner früheren
Freunde mit allen Mitteln zu verteidigen " .
Das ist eine Absage in aller Form , die
Roosevelt gerade von dieser Seite nicht er¬
wartet haben dürste , die jedenfalls seine
Aussichten für den Wahlkampf nicht ver¬
bessern . Er wird also wieder einige neue
Glaubensbekenntnisse zugunsten der Neger
ablegen müssen und sich im übrigen darauf
verlassen , daß er gerissen genug ist , um trotz
aller Enttäuschungen bei seinen Gläubigen
den Stimmenfang erfolgreich fortsetzen zu
können.

Gcncralsctdmarschall von WeickS stattete der
Hauptstadt Bulgariens einen zweitägigen Re.
such ab. Die dabei gesiibrten Besprechungen
waren erfüllt vom Gebot der Waffenbrüder¬
schaft, die die deutsch-bulgarischen Beziehungen
kennzeichnet. v .

Die Regierung »er Italienischen faschistisch!»
Republik hat die Stadt Venedig zu ihrem Sitz
gewählt . Die Umsiedlung ist bereits zu einem
groben Teil erfolgt.
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Bei Mater «, im feiudbcscbte « Gebiet Süd¬
italiens , wurde ein Dorf von Kanadiern >»
Brand gesetzt als Vergeltung für die Tötn «,
eines kanadischen Soldaten durch einen Do -s.
eiilwohncr , der die Ehre seiner Fr,au vcrt -i-
digen wollte . Durch Gewehrfeuer hinderten s>e
Kanadier die Feuerwehr am Löschen.
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Die dem Marschall Petai « treu ergebene»
Männer in Französisch -Marokko werben durch
die Besatznngsbchörden unaufhörlich verfolgt
Die Kriegsgerichte haben wiederum mehrere
Verurteilungen zu langjährigen Gefängnis¬
strafen ausgesprocken. ch
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Staaten , für deren Unabhängigkeit England
angeblich in den Krieg gezogen ist , sind jetzt
die ersten , die am eigenen Leibe die Wir¬
kungen des anglo -amerikanischen Bündnisses
mit den Bolschewiften zu spüren bekommen.
Sie werden einfach abgeschrieben . „Ex¬
change Telegraph " spricht das . was Eden
automatisch in Moskau verwirklichen soll,
schmucklos in - der Form aus , die Verbünde¬
ten seien entschlossen zu einer gemeinsamen
Politik gegenüber den kleinen Völkern : um
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bald nach dem Kriege könnten sich Differen¬
zen zwischen den Alliierten ergeben , um selbst

könnten etwa bei den Vereinigten Staaten die unerheblichen Dienste , die Moskau für
oder England gegen die Sowjetunion Schutz

Admiral Sir John Eunniiigham wurde
Oberbefehlshaber der britischen Mittclmcerslotte
als Nachfolger von Admiral Sir and New
Eiinningham ernannt . Die beiden Cunning-
hams sind Vettern.
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Berlin , 26. Oktober . Die kleinen Wissen ein für allemal die Möglichkeit zu
nehmen , mit dem Gedanken zu spielen , sie
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c-p . Schanghai , 26. Oktober . Ein erschüttern¬
des Bild der durch die Hungersnot in Ben¬
galen entstandenen Lage vermittelt ein Be¬
richt der Präsidentin in der allindischen
Frauenkonferenz „Vijaya Lakschmi Pandit " ,
die soeben eine Reise durch die Provinz be¬
endet hat . Einem Sonderkorrespondenten der
Agentur Reuter schilderte sie ihre Eindrücke
mit folgenden Worten : „Ich sah , wie eine
Mutter versuchte , ihr lebendes Kind zu be¬
erdigen . Das Kind wurde gerettet , und in
ein Heim gebracht , aber als ich seine mageren
veischrumpften Glieder und seine stumpfen
Augen sah , fragte ich mich , ob der Tod nicht
besser als das Leben gewesen wäre . Der
Hunger hatte aus den Menschen Bestien ge¬
macht ." Kleine Pflanzer und Arbeiter haben,
wie die indische Frauenführerin weiter be¬
richtet , alles was sie hatten verkauft und bet¬
teln in den Städten um etwas Eßbares.
„Dieses Elend ist aber noch gering im Ver¬
gleich zu dem , das in den entlegenen Dör¬
fern herrscht . Einige von ihnen sind gänzlich
verlassen , und die leeren Hütten sprechen eine
beredte Sprache . In allen Gebieten werden
d ' e Menschen von Malaria befallen und er¬
warten apathisch den Tod . Es überrascht , in

den Zeitungen zu lesen , daß die Lage sich
bessere und Nahrungsmittel und ärztliche
Hilse in ständig wachsendem Maße znr Ver¬
fügung gestellt würde . Das Gegenteil ist der
Fall , und wenn nicht sofort Schritte unter¬
nommen werden , wirv die Provinz von einer
ständig wachsenden Epidemien -Katastrophe
heimgesucht werden . Die Krankenhäuser find
schlecht ausgestattet und verwaltet . Monate,
wenn nicht Jahre ununterbrochener Anstren¬
gungen werden nötig sein , um tu Bengalen
wieder normale Verhältnisse zu schassen.

„Wieviel Menschen bisher in Indien vor
Hunger und an Cholera starben , weiß nie¬
mand genau zu sagen , doch steht fest, daß'
ihre Zahl die Verluste im europäischen Krieg
weit hinter sich läßt . Anzeichen für ein«
Besserung liegen noch nicht vor ." Diese Fest¬
stellung trifft der Sonderkorrespondent der
„Daily Mail " in Neu -Delhi in einem länge¬
ren Bericht über das Elend in den Hunger-
bezirken . — Wie Reuter aus Bombay mel¬
det , starben in den Monaten Juni , Juli und
August dieses Jahres im Distrikt Malahar
(Provinz Madras ) mehr als Nillllit Men¬
schen an der Cholera.

suchen , wobei unter den kleinen . Staaten
nicht etüia nur die baltischen Länder zu
verstehen sind , sondern auch der ganze Süd-
osten , den England im seiner Hilflosigkeit
Stalin zu opfern entschlossen ist . Wie das
gemacht weiden soll , hat die bolschewistische
Zeitung „ Krieg und Arbeiterklasse " dahin
umschrieben , datz es künftig keine Geheim-
diplomatie mehr geben dürfe , mit deren
Hilfe eine Regierung im Namen ihres Vol¬
kes Verpflichtungen eingeht , die ein Volks¬
entscheid der breiten Masse ablehnen würde.
Derartige Volksentscheide hat ja Stalin
schon des öfteren inszeniert . Er besetzt ein
Land , schafft eine kommunistische Regierung,
und wer dagegen sich zu widersetzen wagt,
wird durch Genickschiltz erledigt . Die be¬
quemste Form der Demokratie , mit der
England sich einverstanden erklärt.

Welchen Weg aber dieses England in den
letzten Monaten durchmessen hat , dafür ist
ein Artikel Beweis , der im Juni 1942 in
der Zeitschrift Neunzehntes Jahrhundert er¬
schienen ist. Damals betonte England noch
das Gleichgewicht der Kräfte , nach dem
Grundsatz , daß die Erhaltung dieses Gleich¬
gewichts für England „ lebenswichtig für
leinen Handel " und „lebenswichtig für seine
Sicherheit " sei. Aus dieser Auffassung her¬
aus wurde damals das Zustandekommen
eines Bundes mitteleuropäischer Staaten be¬
fürwortet , der im englischen Fahrwasser se¬
geln sollte , nicht nur gegen Deutschland , son¬
dern auch gegen den Bolschewismus . Damals
hieß es noch , ob Rußland an irgendeinem
europäischen System wird teilnehmen kön¬
nen , muß noch eine offene Frage bleiben
Und es wurde Stalin zu verstehen gegeben,
daß so ein Bündnis von heute nicht auch ein
Bündnis von morgen zu sein brauchte . Sehr
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Krakau , 26 . Oktober . Mit einer Regie¬
rungssitzung , an der neben den Gouverneu¬
ren der fünf Distrikte der stellvertretende
Leiter des Arbeitsbereiches Generalgouver¬
nement der NSDAP ., ferner der Wehrkreis-
befehlshaber sowie der Befehlshaber im
Lnstgau teilnahmen , im Regierungssaal auf
der Burg zu Krakau , beging das General¬
gouvernement am Dienstag den vierten Jah¬
restag seines Bestehens . Die Tatsache , daß
die Regierungssitzung erstmals in dem über
den Bürgsundamenten , die vor vielen hun¬
dert Jahren von deutschen Meistern in di«
Erde der Burg eingelassen wurden , liegen¬
den Regierungssaal stattfindet , bezeichnete
der Generalgouverneur Reichsminister Dr.
Frank  als Symbol dafür , daß sich auf
den alten deutschen Fundamenten dieses

.Raumes nun wieder eine neue deutsche Ord¬
nung aufbaut.
i Nachdem der Chef der Regierung , Staats¬

sekretär Dr . Bühl er,  einen umfassenden
Rechenschaftsbericht über vier Jahre Gene¬
ralgouvernement erstattet hatte , stellte Dr.

Frank abschließend fest . daß das General¬
gouvernement -.in das fünfte Jahr seines
Bestehens mit dem Vollgefühl der restlosen
Durchsetzung jener politischen Fllhrungs-
methoden und Verwaltungsrechtsgrundsätze
einträte , die der Führer ihm im September
1966 für seine Arbeit als Generalgouverneur
mit auf den Weg gegeben habe . /

In seinem durch Zahlenangaben eindring¬
lich unterbauten Rechenschaftsbericht hatte
Staatssekretär Dr . Bühl er  die Stärkung
des Deutschtums im Generalgouvernement
als die schönste und dankbarste Zielsetzung
der deutschen Führung gemeinsam mit dem
Arbeitsbereich Generalgouvernement der
NSDAP . und dem Reichskommissar für die
Festigung deutschen Volkstums bezeichnet,
wobei er insbesondere der Förderung der
deutschen Jugend , des deutschen Schulwesens
und der deutschen Kulturarbeit gedachte.
Eingehend befaßte sich Dr . Bühlcr sodann
mit den Leistungen des Generalgouverne¬
ments für das Reich und die Wehrmacht so¬

wohl in der Steigerung des Bodenertrages
und der dadurch möglichen ständig zuneh¬
menden Ablieferungen wie auch in der An¬
stellung von Arbeitskräften und der Lösung
des Verkehrs - und Nachschubwesens.

Im Zusammenhang mit . dem Vierjahres¬
tag des Generalgouvernements hatte Ee-
neralgouverneur Dr . Frank bei der Eröff¬
nung des neuen Semesters der «rsten in
sremdvölkischem Raum geschaffenen Verwal-
tnngsakademie das Führerprinzip in der
Verwaltung als die allein mögliche Grund¬
lage für die Meisterung der der deutschen
Verwaltung im Generalgouvernement ob¬
liegenden Aufgaben bezeichnet . Der Empfang
einer polnischen und ukrainischen Bauern¬
abordnung auf der Burg und die Ueber-
reichung von Erntegaben an den General-
gouverneur waren beredter Ausdruck des
Dankes der fremdvölkischen Bevölkerung für
die ihr im Bewußtsein der europäischen
Schicksalsgemeinschaft von der deutschen Ver¬
waltung erstmals zuteil werdende Fürsorge
und Förderung.

Der jüdische USN .-Schatzkanzler Mokaenilni»
ist aus Algier kommend in Kairo eingetroffen

England geleistet hätte , sollten dieses ' Eng¬
land nicht zu Zugeständnissen verleiten , die
nicht unbedingt notwendig seien.

Jede kleine Nation in Europa sei ein
potentieller Verbündeter Englands , der seine
Rolle bei der Erhaltung des Gleichgewichts
spiele . Damals wollte England selbst für die
drei Baltenstaaten keine Zugeständnisse
machen , weil es sonst , so 'hieß es wörtlich,
„seinen ehrlichen Namen verlieren -würde " .
Inzwischen spielen alle diese Ueberlegungen
für England in seiner Not keine Rolle mehr.
Es rennt sehenden Auges in sein Verderben.
England verzichtet auf seine Stellung , in
Europa . Es verzichtet sogar , wie ihm von
der Zeitschrift bescheinigt wird , auf seinen
ehrlichen Namen , nur um sich. zu retten.
Churchill redet zwar voir dem Sieg , der in
Aussicht steht , aber alle Engländer sind sich
darüber im klaren , daß sie ihre Kkiegszielr
heute bereits verloren haben.

Ein britisches Torpedoboot , das vermutlich
gegen eine Mine Metz, traf am Montag t»,
türkischen Hafen von Bobrnm ein . Der Vorder¬
teil des Schiffes ist vollständig zerstört . An
Bord befanden sich M Tote nnd 2S Schwerver¬
letzte.

Die NSA .-Admiralität gab bekannt , datz das
N-Bvot „Dorado ", das im Pazifik operierte
als verloren angesehen werden mutz. Es hatte
eine Besatzung von 70 Offizieren und Mann¬
schaften.
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In der amerikanischen Arbeiterschaft machst
ständig die Unruhe , die sich in wilden Streiks
äntzert , welche viel gefährlicher sind als die
Einstellung der Kohlenförderung im vorigen
Jahre.

Der frühere USN .-Botschafter in Moskau,
Joseph Davies . betonte in einer Rede in New-
vork , datz die Anglo -Amerikaner und die So¬
wjetunion völlig einig seien . Damit bestätigt
er, was von deutscher Seite stets erklärt wor¬
den ist, Satz zwischen Plutokraten und Bolsche-
wisten kein Unterschied besteht.

Feldwebel Walte:
, Ilhrmachermeisters He
, in Bremen , Meinkenst

erhielt das Deutsck
im im Juni 1912 erhi
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Anhandweik in Breme
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Die argentinische Regierung ernannte Noöri-
grnez Pividal znm Chef des Protökolls . Sein
Vorgänger Ednardo Bivot übernimmt den
Posten des argentinischen Gesandten in Kanada.
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Die HsIIenscli v̂linmreit dkigsna
Nach einer geringen Pause seit Beendigung der

Freiwasserschwiminzeit wurden am Sonntag die
ersten Veranstaltungen in , der Halle ausgezogen.
In Berlin , Wien , Nürnberg . Leipzig und an¬
deren Städten war die örtlickie, Spitzenklasse am
Start , lind es kamen , vor allem tu den Jugend¬
klassen. beachtliche Ergebnisse zustande . So legte
im Wiener Dianabad der Hiiterjunge Baidinger
die lvtz Nieter Kraul in lM .l zurück und ein
Pimps die gleick-e Strecke in l :>l,6 . Nnrnbcrg ?-
ltervorrngende Ingendschivimmer Rausck>er nnd
Gros; lieferten sich harte Kämpfe , lieber 2W und
litt) Meter Kraul schlug Eros ; als Erster an , Rau¬
schersclier war über löö Nieter in 1:9ä.4 der Schnel¬
lere. Der in Krakau vorgesehene 'Jngrndver-
Alkichskampf zwischen GK ., Böhmen -Mähren nstd
L.berschlkfie,i kam nicht wie geplant znr Durch¬
führung . Dennoch hatte die Veranstaltung mit
eimmi neuen HH.-Rekvrd der lljührigen Ingrid
Bieleield über Illü Nieter Kraul tu 1:21.6 ' ein be¬
achtliches Ergebnis . Bei den Leipziger Prüsungs-
kämpfeu des SC Poseidon war die Weltrekord-
schwimmerin Gisela Groß ohne Gegnerin . Sie ge¬
wann die AM Bieter Brust mühelos in NVl,9 und
holte sich ausserdem das lM -Meter -Rückcmchwim-
uien in 1:24,2. Bei einem Tressen van Sachsens
schnellsten Iugcndschwimlnern in Lhemnitz lie
feiten sich Fankhänel sElgmmitzt nnd Seifert
(Freita ) über IM Nieter Kraul zunächst in 1:08,1
-totes Rennen , den Stichknmpf gewann dann Sei-
sert in 1:07,3. Die ni«derländisck>e Weltrekord-
inhaberin Cvr Kurt stellte sich im Rückenschwim¬men vor.

vie Mntsrsrdsit äsr Hiaäsrlsiiävsrscikickullg
OlSki5tks5p5sckung ,'n — k/n /k/cr55s'sckss 6si 'rp/s / c/sc koksn /eUkirt c/sc /mpvov >5cit/oki

Prag , 26. Oktober . Zur Ausrichtung der
Winterarbeit hatte Reichsleiter von Schi¬
lt a ch die Gaubeaustragten für die erweiterte
Kinderlandverschickung zu einer Dienstbe¬
sprechung nach Prag berufen . Reichsprotek¬
tor Dr . Frick empfing im Rahmen dieser
Tagung Reichsleiter von Schirach , Staats¬
minister H . Frank begrüßte Reichsleiter
Schirach alp den Beauftragten des Führers
für die erweiterte Kinderlandverschickung
und mit ihm Reichsgesundhettssiihrer Dr.
Conti , Stabsfllhrer Moeckel , Reichshaupt-
omtsleiter Althaus und die Gau - und Ee-
bietsbeauftragten .Dabei würdigte er die
Erfolge der Arbeit der erweiterten Ktnder-
londverschickung.

Die Tätigkeit der erweiterten Kinder¬
landverschickung , so erklärte Reichsleiter voy
Schirach vor den Gaubeaustragten , werde
geleistet in dem Bewußtsein , dem kämpfen-
den Soldaten in der Front die Gewißheit
zu. geben , daß seine Kinder in der Heimat
in Ruhe , Ordnung und Sicherheit heran¬
wachsen . Die KLV . sei ein klassisches Bei-
jviel der Anwendung der hohen Kunst der
Improvisation im Kriege . An eindrucks¬
vollen Zahlenbeispielen konnte dann Reichr-
leiter von Schirach den Erfolg und die Er¬
gebnisse der KLV . in den zurückliegenden

Monaten im einzelnen belegen . Die Elasti¬
zität der Organisation und die Leistungs¬
fähigkeit der erweiterten Kinderlandvei-
jchickung haben auch bei der Verschiebung
des feindlichen Bombenterrors gegen ein¬
zelne Reichsgebiete ihre Bewährungsprobe
bestanden . Mit den bestehenden Einrichtun¬
gen sei es möglich gewesen , allen Erforder¬
nissen zu jeder Stunde Rechnung zu tragen.

Die Auffassung vom hohen Wert der Er¬
ziehung des Kindes in der Familie würde
auch in ' der Erweiterten Kinderlandoer-
schickung nicht übersehen Ihre besondere
Aufmerksamkeit habe die KLV . von jeher
auf die schulische Erziehung der verschickten
Jugendlichen gelegt . Auch hier seien gerade
in der jüngsten Zeit Neuerungen getroffen
worden , die dazu beitragen würden , den
schulischen Leistungsstand zu verbessern.

Reichsqesundheitsfnhrer Dr . Conti vermit¬
telte anschließend ein Bild von der Eesund-
heitsfllhruna sind der ärztlichen Betreuung
der landoerschickten Jugend . Die hier gesam¬
melten Erfahrungen hätten außerordentlich
belebend auf die Entwicklung des Kinder-
arzttums gewirkt und zum verstärkten Aus¬
bau der Kinderkliniken geführt . Die KLV.
könne das hohe Verdienst verbuchen , hervor-

rqgende Kinderkliniken selbst errichtet zu
haben . Eingehende und laufende Erhebun¬
gen zeigten übereinstimmend , daß sich der La¬
geraufenthalt bei den Jungen und Mädels
günstig auswirkt.

Reichshauptamtsleiter Althaus vom
Hauptamt für Volkswohlfahrt zeigte dann
im einzelnen die Aufgaben der NSV . bei
der Kinderlandverschickung und Umquartie-
rung auf . Als besondere Leistung konnte er
dabei auf die Verschickung , von Säuglingen
und Kleinkindern mit Müttern verweisen.

Stabsfllhrer Moeckel gab anschließend
Neuerungen und gesetzliche Maßnahmen für
den kommenden Winter bekannt , die zu einer
weiteren sinnvollen Zusammenfassung nnd
Vereinfachung der Kinderlandverschickung und
Umquartierung führen werden . Als beson¬
dere Aufgabe für die nächste Zeit bezeichnete
er die Vervollständigung des Ausbaues der
Einzelquartiere und Lager für den kommen¬
den Winter.

Reichsleiter von Schirach besuchte anschlie¬
ßend zusammen mit Reichsgesnndheitssührer
Dr . Conti und Gebietsfiihrer Knoop die Kin-
derlandverschickungs -KIinik und die Reichs-
werkschulc Prag , die beide in ihrer Form bei¬
spielhaft sind.

Wettkamps der Bctrlevskportkealcr
In den Betrievssporkaemeinschaftc » fetzt sich

in beachtenswerter Weise das Svortkcaein mehr
und mehr durch. Dabei ist festzustellen , datz man¬
ches pom grünen Rasen her bekannte Gesicht
nun in dieser Sportart , in der die älteren
Jahrgänge auch „ och Höchstcrgebnlffe erreichen
können , mitmachen . In dieser Erkenntnis hat
die Dcschimag durch Stiftung einer Hanse -Kogge
als Hcrausfordernng .spreis sür einen Mann
fchaftskampf mitgewirkt . Schon der erste Sonn
tag zeigte, mit welcher Begeisterung illid mit
welchem Kampfgeist jeder Teilnehmer bemüht
war , das Beste für seine Farben herauszm
holen . Wenn sich auch auf den etwas schwer-
liegenden Bahnen hier besonders die grobe Er¬
fahrung der „Necord "-Männer durchsetzte, wird
beim sleitzlgen Training und Beteiligung an
den Meiilerschaftskämpfen des Vereins Vrchncr
Kegler mancher bald ' ein Wölkchen mitzureden
haben . Der kommende Sonntag sieht nun auf
den Bahnen von Bocke, Horn , die 2. Gruppe,
wiederum vier SMcrmannschaften , «m Start.
Ev sind dies : ..Rollende Kugel " tArbeitSömti,
-vaake-Beck, Deschimag I , .Stolzenfels ".

anzunehmen ist, datz die unbekannte
Mannschaft der Bierbrauer eine Ilebcrraschnng
bringt , dürften die beiden letztgenannten um
die Taaesfnhrniig kämpfen , daneben aber ver¬
suchen, die ,.Necvrd " leistii »g des letzten Sonn¬
tags z» überbieten . Beginn wieder 0.30 Uhr.

Tiichiennis . In dieser Woche finden folgende
Lpiele statt : Klasse L Männer : Soiintag , 0.1S
Uhr . SB . Lloyd l — NG . Weser 1. Institut:
lO Uhr : VfL . 1 — SB . Llovd 2/00. Bictorschnlc:
Klotze S , Frauen : Sonnabend . 13 Uhr : OK2 —
A,? ' 4, Nürnberger Schule -: 11 Uhr:
AG . Weser 2 — Ntlas -Werkc 1, Institut . In
der letzten Woche sind die Piinktivicle ange¬
fangen . Ergebnisse : Klasse L , Männer : AG
Weser 1 — VfL . 1, 6 :0 ; SB . Slsnd 2/OK komv.
- Atlas -Werke 1. 4 :2: Klasse H Fronen : SB.
Llo «d 2 — NG . Weser 1, « :0: Klasse 8 Män¬
ner : SB . Llond 3 — AG . Weser 2, b: 1- SB
Lloyd 4 — AG . Weser 8, 4 :2; Flak Grob » 1 —
Atlas -Werke 2. 8 :0 kampflos.

Das 34. Arno -Kunath -Alterstrcsfen bcr Tur¬
ner . das am Sonntag im Verein Vorwärts statt¬
fand Nar -gnt bejncht. Nach der allgemeinen Kör-
î ' lchE - der" ' Pveiter Teil i-n strass arUirnten
Haiitellibniigen bestand , würben bic Wcttkamb ' -_r -die für die Kicisg -erätewettkämpse a„ s-
geturÄ ^ '" -lUrrMafsen tmrch-

WMgliÄkl'W as?sMigung IN einemW
»liemngeuniei'nenmen nee imaskegsim̂

Ein Teil der Fahrgestellverkleidung , das von einem
Zubringerbetrieb der Rüstungsindustrie im Nord-
see . l '' ' . . . 'gau  hergestellt wird , bestund noch vor kurzem '.D
aus 48 Einzelteilen Die Arbeitszeit betrug 1472 Minu - >
Leu. Für jedes Einzelteil war eine eigene Vorrichtung
notwendig . Es mutzte kopiert , ausgestanzt , gebohrt usw.
werden . Viel Nietarbeit war zu leisten , um alles zu
dem gewünschten Teil zusammenzufügen . Heute wird es
aus 1-1 Einzelteilen hergestellt . Man hat besondere Vor-
richtttiigerr ' geschaffen , Mit denen d-tese Teile auf schnell¬
stem Wege gepretzt werden . Die Arbeitszeit beträgt
79 Minuten , die Kefam .terfpc . inis 9b Prozent . Zahl¬
reiche andere Beispiele einer "solchen Nationalisierung
können aus demselben Betrieb gemeldet werden . Ltn
Schaltkasten bestand früher zum Beispiel aus vier Ein¬
zelteilen . Viel Schwerstarbeit war zu verrichten , um die
Teile zusammenzufügen . Die Arbeitszeit betrug 96 Mi-

',6 Prozent . Diese Vereinfachungen haben viel Irrn
esse erregt . Konstrukteure großer Werke besuchten den
Betrieb , um die Arbeitsmethoden kennenzulernen . Man
ist ohne weiteres bereit , mit den Erfahrungen , die man
hier gewonnen hat , auch andern Rüstungswerken zu
dienen.
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Der Vorstand der Eutehoffnungshütte , Aktienverem

für Bergbau unb Hllt ^enbetricb . Nürnberg/Oberhauien,
schlägt filr das 30 . Juni abgelaufene Teschäftsinor
1012 43 die Verteilung einer Dividende von wicde:

Prozent auf das im verflossenen Jahr um 2 t A
. . . ' ücht'RM auf 101 Mill . RM berichtigte ' AK vor . (HV öv.

November .)

Nach dem Klöckner -Konzern mit wieder 6 Prozent
Dividende folgt als zweite westdeutsche Montangr '.lp) L
die Holdinggesellschaft des Konzerns der Kuteho,l>
nungshütte mit ihrem DioidenVenvorschlag für 191^ to.
der ebenfalls den Ausschüttnngssatz des Vorsang
aufrechterhält . Bei der THH entspricht dieser Sah von
."> Prozent auf das berichtigte Kapital der friiberen
Dividende von 6 Prozent auf das alte AK . Diese
Dividendenstabilität  kann wiederum als
Merkmal der auch im vierten Kriegsjahr zu ver¬
zeichnenden stetigen weiteren Entwicklung der Montan-
wirtschaft angesehen , werden.

Zu dem befriedigenden Gesamtergebnis des KHH'
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'li .OO Klingende Lcinmai

«muhe.
n-

Ae Hexen vo
Konzerns dürsten wieder die Lei dieser Montangruppe
besonders starken und vielseitigen Verarbei¬
tn ng  s in  t e r e s s e n wieder wesentlich beigetragen
haben . Angesichts dieser wertvollen Beteiligungen aus

'̂ arr von Maria Ver

der Veraröeitungssphüre ist ja auch der GHH -Konzern
feiner Holdinggesellschaft mit einer Kapitalaui-bei

westdeutschen ^ kontangesellschaften . - wie die Vereinigten
Stahlwerke , Mannesmann und die Klöckner -Werke , auf
die Durchführung einer Kapitalaufstockung verzichteten.
Von den per Ende Juni bilanzierenden Konzernen steht
jetzt nur die Hcsch A -K aus , deren Dividendenoor-
schlag wohl auch . nicht ' mehr lange auf sich warten
lassen wird.

Frrtz Kiikber Vorsitzer des Vorstandes der Ufa . Direk¬
ter Fritz Kälber ist vom Aufsichtsrat der Universum
Film Aktiengesellschaft zum Vorsitzer des Vorstandes
der Gesellschaft und zum Generaldirektor bestellt war - -
den . Der bisherige Vorsitzer Dr . h . c. Ludwig
Klitzsch , wurde in der letzten konstituierenden Auf-
sichtsratssitzung der Gesellschaft zum A u f f i ch t s - ^ ...
ratsoorsrtzcr  gewählt . ^

AveklMiMvauIilioiiin SpanienM
. In El ' Ferrol wird demnächst eine neue Fischkonser¬
venfabrik eröffnet werden , die mit einer - jährlichen
Produktion von 14000 Tonnen Stockfisch  2ö
zent des gesamtspanischen Verbrauchs in dieser Fisch ' '

! . (27. Fortsetzn:
18 . Kapit«
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Anlage waren mit 2 Mill . Peseten veranschlagt.

Wois MillvgjiMgliöll In 8PSNI8N
Don den Aufträgen der spanischen Werften mit einer

Gesamttonnage von 292 000 BRT . werden bis Ende
dieses Jahres insgesamt I ."> 000 BRT . fertiggestellt sein.
Von den im Bau befindlichen Einheiten sind vier Tank¬
schiffe besonders bemerkenswert , die die größten und
schnellsten der spanischen Handelsflotte sein werden.
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Zomierruteikungen7v Veikimektsi,
Bremen,  27 . Oktober.

Mf Grund der Leistungen der . deutschen
»aabwirtschast und der planvollen Bewirt-
Msnttis der landwirtichaftlichen Erzeug¬
te ist es möglich , auch in diesem Jahre
mieser dem deutschen Volk zu Weihnachten
,^ en den laufenden Lebensmittelratronen
-enderzuieilungen/zu gewähren . Es erhal¬
lt alle Verbraucher einschließlich der Selbst-
„isorger 5 0 0 Gramm Weizenmehl
end 250 Gramm Zucker,
genier werden allen versorgungsberechtig-

,en nnd nichtlandwirtschaftlichen Selbstver-
leeaeln12.', Eramin Butter  zugeteilt . An

Wer 18 Jahre alten Verbraucher ein-
lich der Selbstversorger werden außer¬

dem 125 Gramm Zuckerwaren  oder
M Gramm Zucker . SO Gramm Bohnen --
insfee  und eine halbe Flasche Spiri-
„osen  ausgegeben . Kinder und Jugend-
M bis zu 18 Jahren einschließlich der
Albstveisorger dieser Altersstufe erhalten
»N Gramm Zuckerwaren oder 200 Gramm
Zickr.

Die Ausgabe erfolgt auf besondere Le-
iw-mittelkarten , die mit den Karten der
zk. Zuteilungsperiode ausgegeben werden.
Kahneiikassce und Tpirituofen sind von

M Berbrauchern über 18 Jahren aus
Wilden der besseren Verteilung bis zum
i. November durch Abgabe des Abschnitts
>N bzw. dl 38 der Näljrmittclkarte SS bei
irm Kleinverteiler vorzubestellen . Die Ber-
Mucherhaben die Vorbestellung äuf Grund
»iiserVerlautbarung vorzunehmen . Der Klein-
mleiler versteht die Nährmittelkarte SS
u!t einem entsprechenden Vermerk . Die
Aiklc ist später beim Bezug des Bohncn-
Iissees uitd der Spiritussen mit vorzulegen.

vs; veuiscke Xieur in Kolli
Dem Feldwebel Walter Meier,  Sohn

dt- llhrmachermeisters Heinrich Meier , bis-
kl in Bremen , Meinkenstr . St , jetzt in Un-

iiß, erhielt das Deutsche Kreuz in Gold.
Lihon im Juni 1042 erhielt er das E . K.
1 Klasse. Feldwebel Meier trat 1038 als
sstciivilliger bei der Flak ein und wurde
W zum fliegenden Personal der Luftwaffe
mM - Vor seiner Militärzeit hat er das
Mrhandwerk in Bremen erlernt . Später
«r er als Kellner im Waldfrieden nnd
Mrhotel in Unterliitz ' tätig.

Zä.-Obekgkllppenkökrer kökmeker
in Vfilkslmrksvsn

Kl .-Obsrgruppenführer Böhmcker , Führer
du SA .-Eruppe Nordsee , sprach am letzten
Änntag in Wilhelmshaven auf einem
hpell der SA .-Marinestandarte 116 ' über die
ssWaben und Pflichten des SA .-Mannesi
d-r in dieser Zeit der höchsten Bewährung
»ich in der Heimat ebenso Aktivist und stets
tinsahbereit sein müsse , wie die vielen - Ka-
«mden an der . Front . Im besonderen galt
in Besuch des Reg . Bürgermeisters auch den
iinsatztrupps der Partei , die er als Inspek-
!« für die Einsatztrupps der NSDAP . be-
Wte . Avtzer den einzelnen Ortsgruppen
«m die Einsatztrupps auf drei Appell-
Oiisn zusammengezogen . Obergruppenführer
Winker vergewisserte sich über den Stand
in Ausrüstung und über alle Fragen des
Matzes und sprach anschließend auf jedem
s!ah zu den Männern der Linsatztrtwps,
se, geführt von Politischen Leitern und SA .-
Shrern. aktive Männer der Bewegung und

«nKc Selbstschutzkraft , die sich bei früheren
Wrisfen schon in der Hausgemeinschast ein-
Nicht hat , vereinigen . Der . Obergruppen-
Urer gab mehrfach seiner Anerkennung
über den guten Stand der Wilhelmshavener
kmsatztrupps Ausdruck . Besonderes Interesse
iklundete er fahrbaren Gestellen , die die
Werlöschtrupps für ihre Motorspritze seicht
Baut haben.

Der Runäkuntr von kents
«eiSsvrvaramm : S.30- 10.00 Melodien im

k-ilsiot,. Nl—Il .NN Komvoniitcn im Wancii-
»ä. 11.30- 42.00 Ueber Land Mtd Meer . 1S.M>
>8 12.45 Der Bericht zur Laae . I 4.io —14.4.,
Mwiilgte Wellen niiscrer Zeit vom beutichcn
'm - und Ui'.tcrbaltmiaSorchcitcr . ll, .30- 10.0»
lWoewitliltc kammerimislkaliiche ^ »0 » von
ittthovcn, Mozart , Vocckerint u. a. Ib^ i -̂vv
l»s Ovcrctten : Bon der Ouvertüre biß nun
finale. 17.10—17.5,0 Bunter MclodleilNraiin.
KR- 1N.00 Das Buch der Zeit . 18.30—1S.V0

Z-iilvi-ael . 10.15- 10.30 Mrvu 'bericht -, Slllv
21.00 Klingende Leinwand . 21- 22.00 Die

imte Stunde.

. ^ ^ Einister der Luftfahrt und
^ ' bcfehlshaber der Luftwaffe hat unter

--Was - er Luftschutz von euch
fordert « ein Merkblatt für die Bevölkerung
herausgegeben , das kurz und eindringlich
alles zusammenfaßt , was die Erfahrungen
aus den letzten Lustangrifsen gelehrt haben,
und was jeder im eigensten und im Inter¬
esse der Allgemeinheit beachten muß . Dieses
Nlerkblatt wird durch die Amtsträger des
Reichsluftschutzvundes in allen Haushaltun¬
gen verteilt werden.

2m Abschnitt „Der Hausiboden " wird
neben der Notwendigkeit restloser Ent-
rumpelung  empfohlen , zu vermeiden,
vag abends auf den Hamsböden Wüsche
zum Trocknen hängen bleibt . Sie bildet
eine große Brandgefahr und hindert bei.
der Brandbekämpfung . Auch die Wäsche¬
leinen soll man abnehmen . Hinsichtlich der
Wohnung , wird betont ., daß die Perdunke-
lungseinrichtungon am besten immer wieder
überprüft werden , weil Licht nach wie vor
das deutlichste Bombenziel ist . Sehr bewährt
hat sich, wenn abends die .Gardinen
und die Fenstervorhänge möglichst weit vom

Senster zurückgezogen  werden , damit
ste nicht vom Funkenflug entzündet werden
können . Noch besser ist Entfernen  der
Gardinen und Fenstervorhänge . Bei Alarm
tollen die Wobnungstüren unverschlossen ge¬
halten , oder der Schlüssel dem Luftschutz¬
wart zur Mitnahme bei den Kontrollgängen
gegeben werden , damit im Falle des Ein-
schlagens von Brandbomben die ' Bekämp¬
fung ungehindert erfolgen kann.

Der Luftschutzraum  wird zweckmäßig,
abgesehen von den Lageplanen , noch durch
Anbringung von Pfeilen , möglichst mit
Leuchtfarbe , an der Außenwand des Hauses
gekennzeichnet . Fenstervergittexung , die im
Notfall das Verlassen des Lnftschutzraumcs
verwehren könnten , sollen entfernt werden.
In Hof und Garten empfiehlt es sich, für
Durchbrüche durch Gartenmauern nnd Zäune
zu, sorgen . Für die eigene Luftschutzbereit¬
schaft wird u . a . geraten , Verbindung mit
den R a chb a r I u f t s chu tz g e m e i n s ch a f-
ten aufzunehmen und sich wechselseitig über
Lage und Beschaffenheit der Lustschutzräume,
Brandmanerdurchbriiche und Rcttungswege
zu unterrichten . Auch soll man sich an das
Tragen der Volksgasmaske durch ständiges

Rauch,
Gegen

Ueben gewöhnen , sie schützt gegen
Phosphardämpfe und Trümmerstaub
Ranch und . Staub schützen auch angefeuchtete
Tücher , über Mund und Nase gelegt . Wer
Nachts nicht im Hanse ist , oder aber wer
Käste beherbergt , soll davon den Luftschutz¬
wart unterrichten.

Bei Fliegeralarm soll alten und gebrech¬
lichen Volksgenossen und den Müttern klei¬
ner Kinder geholfen werden.

Das Licht in Wohnungen , auf Fluren nnd
Treppen löscht man dann , damit bei Zer¬
störungen von Fenstern kein Lichtschein nach
außen dringt . Kann man trotz aller Anstren¬
gungen des Brandes im ' Wohnhause nicht
Herr werden , so soll das Haus verlassen wer¬
den . Habei folgt man am besten den Anord¬
nungen des Luftschutzwartes . Später gibt
man bei der zuständigen Polizei - oder Sam-
inelstcllc Nachricht über seine neue Anschrift.
Die Gerüchte über das Abregnen von Phos¬
phor  sind falsch . Der geringe Phosphorzusatz
in der Phosphorbrandbombc . die mit Wasser
nnd Sand gelöscht werden kann , dient nur
als Zündmittel . Wer etwa durch Ver-
schiittung  abgeschlossen ist, soll in regele
mäßigen Abständen Zeichen durch Klopfen,
Rufen oder Pfeifen geben.

Iste§v/irklieli„nickt§0 seklimm"?
kklebniskskiekt iibsk„5 klonst« bolseksvirtireksk̂ Iltsg" vor ^mtrlksgonnlien

äek tt5.-kksuenrcks!t Kkeir kkemen
Vor den Ortsfranenschafisleiterinnen und

Amtsträgerinnen der NS .-Frauenschaft Kreis
Bremen sprach gestern 'im Saal 3 der Glocke
Frau Waak  über ihr Leben in Riga wäh¬
rend der fünf Monate bolschewistischen Regi¬
mes von Januar bis Mai 1910.
, Riga , das im Jahre 1201 als deutsche

Stadt gegründet wurde , nach wechselvollem
Geschick 1889 die alte deutsche Verfassung
endgültig -verlor , aber 1917 von der deutschen
8. Armee zurückeröbert wurde , geriet infolge
des durch die Weiniarer Systemregierung be¬
wirkten Abzuges , der deutschen Truppen am
3. Januar 1019 in die Hände der Bolsche-
wisten , von deren Schreckensherrschaft die
Stadt erst am 22. Mai durch die baltische
Landeswehr zusammen mit den reichsdeut-
schen Baltikumtruppen und lettischen Trup¬
pen befreit wurde . Die kurze Zeit von
20 Wochen hatten jedoch genügt , um die deut¬
schen Familien in der alten . Hansestadt an
der Dtina alle Schrecknisse des bolschewi¬
stischen Terrorregimes spüren zu lassen - und
um unaussprechliches Leid über die durch
Hunger und Eenickschußpolitik der , Ver¬
zweiflung uahegslbrachten Frauen , Kinder
und Männer zu ' bringen .-

Es gab wohl keine unter den Zuhörerin-
nen , die nicht erschüttert den einfachen Wor¬
ten Frau Waaks zuhörte , mit denen sie aus
ihrem persönlichen . Etlellen als deutsche
Hausfrau und Mutter den zermürbenden
Kampf um das nackte , vom Hungertods be¬
drohte Leben unserer deutschen Volksgenos¬
sen schilderte . Alle Sicherheitsgarantien der
lettischen Regierung für die Baltendeutschen
in Riga würden damals durch das Einrücken
der röten Truppen zunichte gemacht Wenn
jemand noch gehasst hatte , niin würden die
Ideale von Freiheit , Gleichheit und Briidor -̂
lichkeit verwirklicht werden , so sölljen ihm
bald die Augen aufgehen . Die Gleichheit
äußerte sich z. V . darin , daß jedermann Le¬
bensmittelkarten erhielt , aber nur soweit er
arbeitsfähig war ; die Alten Und Kranken

hatten keinen Anspruch auf Lebensrnittel.
Jegliches Eigentumsrecht , sei es an Grund -,
Hans -, Eeschäftsbesitz , aber auch an Geld,
Mobiliar und Kleidung , wurde aufgehoben.
Die beiden großen Rigaer Gefängnisse wur¬
den geöffnet , ihre Insassen wurden als Stadt¬
polizei eingesetzt und führten in dieser Eigen¬
schaft die Haussuchungen durch . . Lastautos
holten aus den Häusern die Feuerung , aus
den Geschäften die letzten .Lebensmittel.

Sie holten aber vor allem die Männer
nnd erwachsenen Söhne , die verschleppt oder
erschossen wurden . Schon damals gab es also
ein Katyn , die Massengräber in den Rigaer
Sandbergen zeugen davon . Die Not der
Menschen , die ihre Familien zerrissen , ihre
Kinder verhungern und daneben die Bolsche-
wisten und Juden in zuchtloser Ueppigkeit
leben sahen , muß unbeschreiblich gewesen
sein . Daß es dem Bolschewismus ^darauf an¬
kam , das deutsche Element nicht nur körper¬
lich, sondern vor allem seelisch, zu vernichten,
belegte die Tatsache , daß man die stille Oppo¬
sition der Mütter durch deren Inhaftierung
und Ermordung auszuschalten suchte , dadurch
die Kinder der Verwahrlosung anheimgebend.

Der Bolschewismus ändert sich nie . Sein
Bestreben ist die Vernichtung des deutschen
Menschen , gleich welchen Standes und wel¬
cher Herkunft . Wer da denken sollte , es werd«
in Wirklichkeit alles „halb so schlimm " aus¬
sehen , dem kann man nur wünschen , daß - auch
er . einmal die bolschewistische Praxis am
eigenen Leibe erfahren hätte . Nicht halb so
schlimm , sondern so schlimm , wie es das
deutsche Gemüt niemals im voraus ersassen
kann , -.weil ihm die Methoden des .jüdischen
Bolschewismus völlig wesensfremd sind,
würde sich diese Gefahr in unserm Land aus¬
wittert . Das rief in eindringlicher Mahnung
Frau Waak ihren Hörerinnen zu , und nicht,
anders als in den Dank an den Fiihrer ' und
sejne Soldaten , die unser deutsches Leben vor
dem Einbruch der Steppenhorden bewahren,
konnte die Erlebnisschilderung ausklingen.

km kremer Ldend im Vogtlsnä
Zweieinhalb Monats leben nun schon die

Jungen der Kpt .-Köni -g-Schule im schönen
Vogtland . Briefe und Elternbesuche haben
gezeigt , mit welcher Liebe und Gastfreund¬
schaft sich die Reichenbacher Pflegeeliern
ihrer Bremer Jungen angenommen haben,
wie in ganz kurzer Zeit auch der letzte Rest
von Fremdheit auf beideti Selten gewichen
ist . ^ Was liegt da näher , als einmal den
freundlichen Gastgebern , Staöt , und Pflege¬
eltern , den Dank der Bremer aus, »sprechen.
Ein Bunter Abend vereinigte Schule und
Pflegeeltern mit vielen Gästen zu ein paar
fröhlichen Stunden im „Kaiserhos " von
Reichenbach . Manch einer wird vielteicht
etwas skeptisch und zurückhaltend der Ein¬
ladung gefolgt sein : die Neustädter oungen
haben ihn - eines Vesteren belehrt . Ohne Rei¬
bungen und mit einem Schwung der das
Publikum von Ansang mitgehen lieg , rollte
das umfangreiche Programm ab und wider¬
legte damit zugleich auis beste das alte
Vorurteil vom steifen Bremer.

Was hier geboten wurde , ' saß , und es
gab unter den rund 1000 Zuschau¬
ern  wohl keinen , der an diesem Abend , nicht
gefangengenommen wurde von der Gemein¬
schaftsarbeit von Lehrern und Schülern in
Musik oder Kleinkunst . Wir wollen Nicht
im einzelnen alles festhalten , was da in säst
zweieinhalbstündiger Folge aus der Bühne
an uns vorüberzog : wollte man die stäzk-

. sten Nummern nennen , man müßte das ganze
sProgramm abschreiben . So sei nur einiges
! aus her bunten Vortragsfolge herausgegrif¬
fen : die feinen Chöre,  das recht beacht-
: liche Bodenturnen,  der flotte Herr vom
- Fernsehsender Reichenbach , die beiden lusti¬

gen Maler oder Buna . der Kummimann
aus dem nenzeitljchen Material . Nicht zu
vergessen der Ansager , der — im Umgang

^mit seinem Publikum gewiegt und absolut
sattelfest — schon eine Nummer für sich war.

Die Bremer Jungen haben an diesem
Abend endgültig die Herzen der Rei¬
chenbacher erobert.  Das hat nicht
nur der Beifall gezeigt .. Daß auch die Öf¬

fentlichkeit an diesem Fest Anteil nahm . der
Oberbürgermeister  von Reichenbach.
Vertreter der Partei und Organisationen
waren erschienen , hat uns alle besonders er¬
freut . Schönster Lohn für alle Mitwirkeü-
den nnd alle Arbeit aber war , als Kassen¬
sturz gemacht wurde und als klingendes Er¬
gebnis dieses Abends voll Bremer Frohsinn
und Humor im Sachsenland die Summe von
rund 900 RM . dem Kriegs -Winterhilfswerk
überwiesen werden konnte . ve . 8.

Neunter 5eku!jskr nur in 5on6etlsl!en
Der Rcichserziehungsminister teilt in

einem Erlaß mit , daß der freiwillige Wci-
terbesnch der Volksschule über die Beendi¬
gung der Schulpflicht hinaus künftig nur
zugelassen we ^ en kann , wenn das Ziel der
Volksschule nicht erreicht worden , und der
Weiterbesuch im Interesse einer geordneten
Berufsausbildung unerläßlich ist . Insbeson¬
dere gilt das für Fälle , in denen der Ju¬
gendliche körperlich den Anforderungen einer
Berufsausbildung noch nicht gewachsen ist.
Ferner ist die Voraussetzung , daß die ört¬
lichen , personellen und räumlichen Verhält¬
nisse der Volksschule den Weiterbesuch ge,
statten.

ps!<ekoiuiefölenrl nsck öer Ukraine
In der Zeit vom 15. bis 39. November

können Postpakete bis zehn Kilogramm mit
Kleidung , Wäsche und sonstigen Kebrauchs-
gegenständen an reichsdeutsche Arbeiter und
Angestellte in der Ukraine verschickt werden.
Sendungen nach Orten ohne Dienstpostamt
müssen in jedem Fall die zusätzliche Angabe
des Dienstpostamtes tragen , von dem sie ab¬
geholt werden sollen . Für die Pakete sind
Auslandspaketkarten auszuschreiben . Die
Paketkarten und die Paketaufschriften müssen
mit dem Vermerk „Paketsonderdienst Ukraine"
versehen sein . der möglichst unterhalb der
Angabe des Dienstpostamtes anzubringen ist.
Gute und dauerhafte Verpackung der Sen¬
dung ist erforderlich . Die Gebühren betragen
für Pakete bis 5 Kilogr . 2 RM ., über
i> Kilogr . bis zu 10 Kilogr . 3 RM.

porlsvrweirlcsilen weiter gültig
Die im Eroßdeutschen Reich ausgestellten,

am 31. Oktober 1943 noch geltenden sowie
die künftig auszustellenden Postausweiskar¬
ten bleiben für den innerdeutschen Gebrauch
im Verkehr mit Postdienststellen , insbeson¬
dere als Ausweis zum Empfang für alle Ar¬
ten von Postsendungen , über die dreijährige
Gültigkeitsdauer hinaus für die Dauer des
Krieges weiter gültig . Die Erneuerung der
Karten ist jedoch nötig , wenn ftch das
Aeußere des Inhabers so verändert hat , daß
das Lichtbild oder die Personenbeschreibung.
nicht mehr zutrifft.

Lehrlinge sollen auslernen . Zu der Frage,
ob auch Lehrlinge bei der jetzt durchgeführ¬
ten Auskämmaktiom als Arbeitskräfte ab¬
gezogen und dienstverpflichtet werden kön¬
nen , nimmt der Generalbevollmächtigte für
den Arbeitseinsatz unter dem 30 . Septem¬
ber IV d 5550 940 Stellung Danach sollen
Lehrlinge , die in der Ausbildung stehen,
nicht abgezogen werden . Soweit infolge von
Auskämmaßnahmen eine ordnungsmäßige
Lehrlingsausbildung . in einem Betrieb nicht
mehr gewährleistet ist , sollen 8ie Lehrlinge
andern  Betrieben der gleichen Fachrich¬
tung zugewiesen werden.

Ein Bortrag für die Hitler -Jngend
in der Glocke

Ritterkreuzträger Leutnant Meyer,  der
an dem Unternehmen zur Befreiung des
Duce beteiligt war , spricht am Freitag , 29.
Oktober , um 18 Uhr im großen Saal der
Glocke zur Bremer Hitler -Jugend.

Keruyzmsrken iiü kiöbe!
Die Reichsstelle . Glas , Keramik und Holz-

verarbeitung hat durch Anordnung 19/43 den
Absatz von Möbeln neu geregelt (RA . Nr.
248 vom 23. 10.) , wobei als Möbel im Sinne
dieser Anordnung ungebrauchte Möbel , auch
sogenannte Roh -̂ bzw . maschinenfertige Mö¬
bel gelten . Ausgenommen sind Möbel aus
Metall . Im einzelnen wird bestimmt , daß
Wohnmöbel an Verbraucher im Inland nur
gegen Bezugs marken  veräußert und
von ihnen erworben werden dürfen . Aus¬
genommen hiervon sind Tische , Stühle und
Kinderbetten . Bllromöbel und Untcrkunfts-

. gerate dürfen an Verbraucher und an Wie-
herveräußercr im Inland nur gegen Ve-
zugsmarken veräußert und von ihnen er¬
worben werden . Die Bszugsmarken doerden
von den Landeswirtschaftsämtern ausgege¬
ben . Diese sind ermächtigt , die Befugnisse

Auslagerung von Hausrat
Gruppe : Flieder ISO. Abholungstag am

Freitag , 29. Oktober. ..
UIIIIIIMUIIIUUM

zür Bezugsmarkenausgabe für Möbel auf
die Wirtschaftsämter oder die Eauwirtschafts-
kaminern zu übertragen . Die bisher von den
Landeswirtschaftsämtern bzw . Wirtschafts¬
ämtern ausgegebenen Möbelbezugscheine be¬
halten . soweit ste vor dem 1. November 1948
ausgestellt worden sind , ihre Gültigkeit . Die
Wirtschaftsstelle für Möbel ist berechtigt,
Möbelherstellcrn , Lieferungsgenossenschaften
nnd Möbelhändlern Lteferanweisungen zu
erteilen . Diese Anordnung tritt am 1. No¬
vember in Kraft . Durch eine Bekanntmachung
Nr . 1 werden die Möbelarten bekanntgege¬
ben, . die unter die Begriffsbestimmung der
Anbrdnnng fallen.

llbunyrrekisksn6er klsksrülleris
Donncxstaa . 38. Oktober , von 8.30 bis 1v fttzr

findet in dem durch folgende Punkte begrenzten
Raume : Scckouscn — Hasenbüren — Alten-
esch — Schöncinoor — Dwoberg — Hasbergcn
— Scebonscit sowie von 14 - bis 15.30 Ubr in
dem durch folgende Punkte begrenzten Raume:
Berlitngerte Hcmmstratze — Wummcnsiede —
Nittcrhndc — Oltcrbolz -Scharnibeck — Olden-
bttttel — Hambcrgen — Liibbcrftedt — Wall-
böfcn — Stcden — Brcddors — Tarmstebt —
Wilftedt — Schmalenbeck — Heidberg — Borg-
feld — Nerl . Hemmstrake Gleichzeitig aus meh¬
reren Makstellnngeni ein Uebimgsschietzen der
Flakartillerie statt.

8» Jahre . Herr Karl Witte.  Rückertstr . 80.
kann heute in körperlicher und geistiger Frische
feinen 80. Geburtstag feiern.

70 Jahre . Am 26. Oktober vollendete Frau
Auguste Sengesveick,  Bremen , z. Z . Siegs¬
dorf lObcrbauern ), ihr 70. Lebenslahr . Sie if:
Mutter von sieben Kindern (drei Töchtern und
vier Söhnen ), von denen drei Soldat sind.

llnier klein tioksilraülsr
NSDAP.

Kreis Bremen , Achtung!
Fahnenblock der NSDAP . sowie sämtlich:

Fahnen der DAF . : Sonntag , 81. Okt . : Avvelt
i»> Garten der ^Kreisleitung . Antrete » 10 Uhr

Ortsgruppe Roland . Heute , 10.30 Uhr , Sprech-
abend im Bcrcin Vorwärts , Sandstrahc . Alle
Pol . Leiter , Walter und Warte der DAF . unk
NSB ., Amtstrngeriniien -der Franenschaft , Füh¬
rer her SA .. SJ . und BDM ., Reichsluttichuy
bunü ,nnö die Einsabtrupps nehmen teil . So¬
weit vorhanden Unisotm . U. a. spricht der aus
Urlaub weilende Schulnngsleitcr Seekamp.

Kriegs -Winterhilfswerk
Ortsfithriing Sebaldsbriick . Ausgabe von

Wertgutschcinen Donnerstag von 0—11 und 15
bis 17 Uhr.

NS .-Kriegsopserversorgung
Kameradsch . Schwachhauscn -Pagcntor «. Heut,'

18 Ubr Lass Büchner , Scknvachhauser Heerstr.
Nr . 186, Dienstbesprechung aller Unterabteilnngs-
füyrer.

Die Deutsche Arbeitsfront ^
Fachabteilung Energie , Verkehr , Verwaltung

Donnerstag 17 Uhr Zusammenkunft der Be
triebsobmitiincr t'm Wilh .-Decker-Haus , SaalS.

Fachabteilnng Chemie und Eisen und Metall
Freitag 17 Uhr Zusammenkunft der Betriebs
obmänncö im Saal 1 des Wilh .-Decker-Hauses.

vss ksrept
Hcscausstrich! Man schmilzt 3g Gramm Fett , gib

etwas geriebene Zwiebel hinein und laß ',
schwitzen, gibt 100 Gramm gebröckelte Hese da
zu läßt zergehen , tut zirka 40 Gramm gerie¬
benes Brötchen hinein und kocht mit etwa-
Wasser zu einem geschmeidigen Brei . Man gib.
nach Belieben Salz und etwa ? Kräuter dazu
Der Ausstrich ist sehr nahrhaft und schmackhast

Ae Hexen vons >pök
Wo » von Maria Verchtenbreitrr

diiie

(27 . Fortsetzung)
18 . Kapitel

.Verbarg beschlief ihren Vorsatz eine Nacht.
?? Morgen war sie nicht mehr so fest ent¬
astn , Monika Wohlschlager ins Ver¬

di zu ziehen . Wozu der guten Frau das
Herz zerstören ? Wozu ihr Kummer

"«lhen? War Barbara Vardong nicht ge-
Wt , sich selbst zu helfen ? ,
Barbara - war nun schon eingetreten rn
Äen mystischen Ring einer Verbundenheit,
'E Manche Menschen ganz eins werden lagt
»si der Natur , so daß sie sich
Schaft , die . sie lieben , wredergeliebt suy-

wie von einem wissenden und verstehen-
^ .Wesen. ^ ...

wenn Barbara von der Spoker
> - 'cha»!e ins Land , fühlte !-° >>hren be-
"-Aenden und bewundernden Vlick erwi-

als käme aus dem schonen Antlitz o^r

Udichast ein Blick des Dankes ^ und der

.Auf,
"Wair

»S
!k»r

>cnoe„ und vcwunoeinvcn
»ls käme aus dem schonen Antlitz d ^r

Mast ein Blick des Dankes und der
zurück. Seitdem trug Barbara den Be¬

st, ., .Vaterland " in sich wie ernen Schatz,
«'k balle ihn erlebt.

Auf der Treppe begegnete ste Hanna , die
Wam nach oben stieg . .._
Varbara erschrak vor der verzerrten Blafte

jungen Gesichtes.
du krank ? " fragt « sie unwillkürlich.
!>« beide seit jener Nacht (ein Wort

Ä! gewechselt hatten . ,
-,.? °er sie verstummte , als ste tu Hannas
./ '- das andere Spök erkannte , das hassende.
-, °mi >bniiche Spök . das eine Gefahr lur
- - wara Vardong war.

gib , Krieg !" jagte Hanna ganz ohne
»Ts gibt ganz sicher Krieg . . ." Sie

-- Nr Barbara an mit einem leidvollen

TriuMpb in den Augen . „Du wirst ihn nicht
haben , deinen Hannes ! Ebensowenig wie

^Schleppend wie eine alte Frau ging sie
an Barbara vorbei . Auf dem Treppenabsatz
wandte sie sich noch einmal um . Hände,
in Brusthöhe erhoben , , ballten sich wre - nn
Uebermaß eines leidenschaftlichen Wunsches.

Mit fliegendem Atem trat Barbara in
die morgen 'kiihle Stube . Lauschend den Kopf
gesenkt , stand Monika Wohlschlager vor dem
Lautsprecher , daraus eine Musik kam , grog
und breitflutend wie Fahnenschwingen oder
wie das stets unaufhaltsame Vordringen
einer ungeheuren Menschenmenge , die sich
anschickt , die Grenzen ihres Raumes zu spren¬
gen und mit ruhiger Kraft vor sich herzu-

^Das ' Lied der Deutschen in Polen . . ."
sagte Monika Wohlschlager.

Den ganzen Tag lebt « Barbara wie im
Fieber . Obwohl noch nichts entichieden war
hatte das Kommende schon die Gewalt einer
Gewißheit für sie. Sie kannte England . 2n
der bleiernen Schwüle des Ängusttages
spürte sie die kalte Drohung , den scharzen
Wind , das Haßwehen wie damals am dem
Schift , als die Küste Englands hinter ihr

Sie wußte , daß keine Einigung möglich
war . Engelszungen hätten umtauft gepredigt
in jene salzlosen , geistleeren Eallertaugen
hinein und keinen Funkey guten Willens
darin zu wecken vermocht . Der Krieg kam
wie ein Wolkenschatten , schnell und unaus-

^Äuf ' ^den Feldern öwurde gearbeitet wie
sonst . Barbara wunderte sich. . Sahen die
Menschen den Wolkenschatten nicht ? Sahen
sie nicht , daß alles seltsam groß verwände t
war , wie aus einem Nemden Sttm ? spur¬
ten sie das Herz der Landichaft nicht klap¬
sen schwer u'nd brüst,zersprengend : oder war
^ . in anderes Herz ? Das Herz der Bar¬
bara Vardong?

Es war nicht Angst , was Barbara fast den
Atem nahm . Aber sie hörte plötzlich den Vor¬
warf eines - schrecklichen Versäumnisses auf
sich einreden , immerzu , halblaut zischelnd,
dann wieder klar und deutlich , mit strafenden
Worten wie gehämmert : Hannes — Han¬
nes , was haben wir mit unserer Liebe an¬
gefangen ? Wie haben wir unsere hohe Zeit
vergeudet ? Warum haben wir das Gnaden¬
geschenk unseres,Lebens nicht zusammengelegt
und verschmolzen zu einem heilig brennenden
Bund , aus dem, wieder Leben um . Leben
entspringt ? Hannes , wenn du nun gehst —
und fällst , wie sie es dir wünscht, -die andere,
die blonde Hexe von Spök — Hannes , Han¬
nes , dann habe ich kein Kind von dir zum
Troste - -

Monika Wohlschlager sah ohne Verwunde¬
rung hinter Barbara her , als sie plötzlich
davonrannte , den Hang hinunter , drüben di«
Windungen des Sträßchens wieder hinauf
und im Wald von „Rauch im Holz " ver¬
schwand . ^ ^

Ein Lächeln kam und ging aus Frau Mo¬
nikas Lippen . Lauf nur , Barbara ! Manch¬
mal braucht das Leben Eile , genau so, wie
es manchmal Wartenkönnen braucht.

Der Endspurt über die Waldwiese , die sie
seit jener Juninacht nicht mehr betreten
hatte , gab Barbara den Rest . Sie taumelte,
vollkommen ausgepumpt , auf die Hausbank
von „Rauch im Holz " . Minutenlang saß sie
mit geschlossenen Augen den Hinterkopf an
die kühle Mauer gelehnt . .Das Blut in ihren
Schläfen klopfte . Ein ftiner , süßer Schwindel
stieg ihr wie Wein in das Gehirn . Dann riß
sie plötzlich die Augen weit auf . Mein Gott.
sie hatte es wirklich gewagt ! Si « saß wirk¬
lich vor Hannes Fürackers Tür. . .

Kein Blatt regte sich an den Girlanden
des wilden Weins , die vom Altan herab¬
hingen . Windstille hatte für Barbara , die
das ' Rauschen und Wehen liebte , immer et¬
was Bedrängendes.

Was für « in geduckter , lauernder Tag'
Was barg er im Hinterhalt ? Sogar die

Brunnenstimme, ' di « noch leise murmelte,
klang verdrossen.

Enttäuscht und erleichtert zugleich stellte
Barbara fest , daß niemand zu Hause war.
Die Türklinke gab ihrem Druck nicht nach.

Nun sie hätte sich denken können , daß,auch
von „Rauch im Holz " alles , was Arbcits-
hände hätte , auf den Feldern war . Ganz
kopflos war sie hierhergelaufcn . Fast be¬
schämt , mit hänßcnden Armen , stand Bar¬
bara vor dem stillen Haus und begriff sich
selbst nicht mehr.

Aber der zwingende Wunsch wich nicht von
ihr , an Hannes Füracker eine letzte entschei¬
dende Botschaft zu tun . Es durchzuckte sie,
jäh : der Ring!

Der Schlangenring mit den Smaragd-
augen ! Hannes . Fürackers Ring . . .

Sie trug ihn an Stelle des ihren , der ihr
zu klein geworden war . Die Arbeit hatte
ihre Hände verändert . Das zarte ßchlänglein
mit den roten Rubinaugen paßte nicht mehr
und lag wohlverwahrt daheim auf Spök im
Koffer . Erst vor wenigen Tagen hatte sft
zum erstenmal Hannes Fürackers Ring an¬
gesteckt, einem plötzlichen Einfall gehorchend,
der sie mit stiller Freude erfüllte , als wäre
sie nun durch einen geheimen Zauber mit
ihm verbunden.

Zögernd streifte sie den Ring ab und ließ
die Smaragdaugen in der Sonne funkeln.
Beinahe hätt « sie ihn geküßt . Aber si« wies
den „Backsisch-Einfall " mit einem zornigen
Knurrlaut weit von sich. Eine Girlande des
wilden Weins riß sie ab und zog sie durch
den Ring . Dann hing ste das lose verknüpft«
Gebinde an der Türklinke aus.

Langsam ging sie über die Waldwiese da¬
von . Zweimal blieb sie errötend stehen und
käftipste mit sich. Umkehren ! Den Ring wie¬
derholen ! Hannes Füracker würde doch nur
stirnrunzelnd vor der scheuen Botschaft stehen.

Kopfhängerisch , von tausend Zweifeln ge¬
plagt , insgeheim mit sich selber schellend,
kam sie endlich auf Spök wieder an . Hanna
und Lisbeth solgten ihr mit verwunderten

Hubs immer envss 6 »tes !m 8!rm, null lislt-
Oidi rn gut , etvvss IlosLS ru tun.

LI. OInnäiu»

/
Blicken , als sie mitten am hellen Werktm
hinaus ins Mauergärtlein ging , um dor
untätig auf der Brüstung zu sitzen, die Händ
im Schoß , die Augen unverwandt hinüber
gerichtet nach den Wäldern von „Rauch in.
Holz ".

. Mit ' herzklopfender Ungeduld wartete sie
saus die Rauchfahne . Wenn das bläuliche Ee
kräusel über den Wipfeln erschien , mußt:
Hannes Füracker ihre Botschaft in Händel
haben.
> Aber es war noch viel zu früh . Barban
mußte sich gedulden . Manchmal hob sie di
linke Hand aus dem Schoß und betrachtet
eingehend den hellen Streifen um den gr
bräunten Ringfinger . Aber jedesmal ließ si
die Hand mit einer hoffnungslosen Gebärd
wieder sinken.

Zuweilen strich die kleine Liefe ! auf nack '
ten Sohlen lautlos um sie herum . Barbar >.
sah und hörte es nicht.

Erst um die Futterzeit , als von den Stift
len herüber Monika Wohlschlagers Stimm
kam, fuhr Barbara empor wie eine säumig
Magd . Sie lief sofort der tiefen Stimm
nach , als wäre dort nicht nur Arbeit , sonder:
auch Frieden und Geborgenheit.

Als ste um die Ecke des Hauses bog , faß'
ein lauer , träger Wind wie eins warm
Hand in ihre verwirrten Locken, und da
war irgendwie tröstlich und gut . Die läl
wende Windstille war gebrochen . Aber ft
Nordwesten hing jetzt langschleppend au-
gebreitet ein ungeheurer gelber Wolkenman
tel , mit dunklen , zerfransten Pelzen geläum
Eine abwartende Hand schien ihn unsichtba
zu halten , bis ihr endlich erlaubt sein würd:
die schweren Falten über das Land zuwerfen.

(Fortsetzung solgt)



Niederdeutsche Rundsdtau

Strandsegen und Strandräuberei
Solange der Mensch die Meere befährt,

gibt es Schiffsunfälle; nach jedem Schiff
bruch spült das Meer über kurz oder lang die
Trümmer— das Wrack oder die Ladung—
an ,den Strand, Jjur Zeit der Segelschiffahrt

-ufwaren die Unfälle auf See sehr häufig und
darum der „Segen" des Strandes fast all¬
täglich, Die Technisierung der Schiffahrt
reduzierte die Zahl der Schiffsunfälle sehr
stark. Während man in alten Zeiten von!
Strand„segen" und von der Strand„räuberei"
wohl leben konnte, fiel dies später weg. Man
erzählt wohl noch von diesem oder jenem
Jnsulaper, der es zu einigem „Wohlstand"
gebracht, da er am Strande „was sunnen"
hatte. Es steckt heute noch im Blute der
Alten, täglich den Strand nach mitnehmens¬
werten Sachen abzusuchen, denn: es könnte
mal sein . . .!

In früheren Jahren lieh sich der Strandje'r
leicht zu Strand„räuberei" verleiten: damals
holte er von gestrandeten Schiffen alles her¬
unter, was nicht niet- und nagelfest war,
auch wenn die Fahrzeugevon den Schiffern
noch nicht aufgegeben waren. Auch das
„Bergen" von Nutzholzund anderen zoll¬
pflichtigenGütern — Wein, Tabak usw, —
ohne sie beim Strandvogt anzumelden, fällt
unter die Strand,,räuberei". Und wie die
Strandjer dem Strandvogt sehr oft ein
Schnippchen schlugen, davon wustten sie in

'vertrauten Kreisen gern zu erzählen
Lohnender wurde der' Strand„segen" wie¬

der in den Jahren des .ersten Weltkrieges, als
die deutschenU-Boote der englischen' Schiff¬
fahrt in der Nordseezu Leibe gingen. Der
Nordwind trieb von den auf den- Meeres¬
grund geschickten britischen Schiffenoft wert¬
volle Güter an den Strand; am begehrte¬
sten waren natürlich die bez'ugsbeschränkten

'Waren, wie Butter und Schmalz, So hatten
viele Strandläufer das .Glück, diese seltenen
Waren satzweise zu bergen

Ein alter NorderneyerFischer erzählt da¬
von folgende kleine Episode: In einer stür¬
mischen Nacht fanden er und,sein Nachbar
Wilhelm am Nordstrandein Fatz mit etwa
100 Pfund Inhalt , Als man den „Segen"
glücklich zu Hause hatte,, stellte man fest:
„Buttert" Jedem Finder stand ein halbes
Fatz zu: um es genau zu teilen, sägte man
das Fatz kurzerhändin der Mitte durch.
Jedes Krümchen des kostbaren Inhalts , das
beim Zersägen abfiel, wurde von Wilhelm
aufgeleckt; das Fett lief ihm zuletzt aus dem
Vollbart! „Lecker!" sagte er nur. Anderntags
mittags buk -■Mutter den langentbehrten
Pfannkuchen, Das aufgesparteWeizenmehl
wurde dazu genommen. Doch— was war
das? Die Butter schäumte in der Pfanne
wie, Seife — der Pfannkuchen war nicht zugeniesten— ein lautes Jammern um die
schönen Zutaten Hub an; denn auch drei Eier
waren noch geopfert worden. Da kommt auch
schon Nachbar Wilhelm in die Küche: „Wat
is denn dat, dat Aeten schmecktja na Seep!"
Nun war guter Rat teuer! Wegwerfen
wollte man das -kostbare Fett auch nicht;
also wurde dem ChemikerBeckmann eine
Probe zur Untersuchungvorgelegt — und
das Resultat: Keine Butter, sondernVase¬line! — —

So wurden auch die Strandjer oft ge¬
narrt! Jetzt ist der „Strandsegen" nur ge¬
ring, denn im zweiten Weltkrieg ist die
feindliche Schiffahrtin der Nordsee fast ganz
ausgeschaltet. Glücklicher sind in dieser Be¬
ziehung z, B, die ' Bewohner der portugie¬
sischen Atlantikküste dran. Dort ist, wie kürz¬
lich berichtetwurde, das Strandgut ein
wohlfeiler Handelsartikelgeworden.

Ein Biber schaut mich an / von waidweber

Osnabrück. Durch Leichtsinn in
den Tod,  Ein bedauerlicher Unglücksiall,
der einem jungen Menschenkind das Leben
kostete, trug sich am 21. Oktoberam Hoff-
meyerplatz in Osnabrück zu. Einige Kinder
vergnügten sich beim Spielen ,mit gegensei¬
tigem Schubsenund: Bespritzen mit Wasser,
Im Eifer überstiegen sie die Absperrung

. eines Feuerlöschteichesund spielten am
sstande desBassins ' leichtsinnigweiter. Da¬
bei wurde ein siebenjährigerJunge Io un¬
glücklich gestoßen, daß er ins Wasser fiel undertrank.

Aschendorf. Jeder bringt seinen
Torf mit, -Für die Nähberatungsstellen
des KreisesAschendorf ist es eingeführtwor¬
den, daß jede Frau, die sich, in der Nähstube
Rat holt, oder dort ihre Garderobenäht,
für den Nachmittag zwei Briketts oder Torf¬
soden mitbringt. Hierdurchist es .möglich,
in den Nähstubenausreichend zu heizen.

Collinghorst (Ostfriesland). Radfah¬
rer stießen zusammen.  Daß man
trotz Verdunkelungnicht ohne Licht mit dem
Rad fahren soll, wurde zwei Radfahrernms
Bewußtsein gebracht. Sie stießen aus der
Straße nach Backemoor in der Kurve bei der
Molkerei Collinghorstzusammenund stürz¬
ten. Ein Mann erlitt erhebliche Kopfver¬
letzungen, während dem anderen das Rad
zerbrach,

Warsingsfehn (Ostfriesland), Ein zä¬
hes .Geschlecht,.  Ein alter Fehntjer- Bür¬
ger, ChristofferSchlink, feierte am Sonn¬
abend seinen 92. Geburtstag, Er ist körper¬

lich und geistig sehr rüstig, verrichtet alle
leichten Arbeiten und Botengänge, Außer¬
dem verwaltet er mit dem Ältschiäfer Hin-
rich Badewien, der auch schon 82 Jahre alt
ist, ehrenamtlich den FriedhofWarsingsfehn-
Ost, Frau Schlink ist 91 Jahre alt und, steht
noch selbst ihrem. Haushalt vor.

Otterndorf. Kohl ernte im Land
Ha de l n, Ueberall auf den Feldern sieht
man jetzt lange Streifen weiß schimmernden
hochaufgehäuftenWeißkohls, Und an den
Landstraßen wird auf die Lastzüge Kopf auf
Kopf von Jungen und Mädchen, von Frauen
und Männern befördert, .Ein Teil der Ware
wird von den Säuerkohlfabrikender Land¬
schaft ausgenommen. Täglich verlassen von
den verschiedensten'Bahnhöfen viele Eisen¬
bahnwagendie Ladesträrche, um in Schlesien
und im Rheinland, in Sachsen und Bayern
für das Sauerkrautden Rohstoffabzugeben.
Dieser starke Kohlanbau wurde vor Jahr¬
zehntenvon Alfred Päulsen-Otteradorfver¬
anlaßt, der als 'Iüfergeselle aus Kiel nach
Otterndorfkam und,im Land hadeln Mög¬
lichkeiten für einen großzügigenGemüsebau
sah. Ihm zum Gedächtnisheißt eine Straße
in Otterndorf, Dithmarscher Kohlbauernund
dorthin verwandte Hadler Bauern waren
ihm eine tatkräftige Hilfe für seine.Pläne,
So bekamdi? Landschaft in ihren Astbau¬
verhältnissenein neues Gesicht. Auch mit der
Zucht von Kohlsaat beginnt man mehr und
mehr nach DithmarscherVorbild, In Kch-
dingen ist der Gemüseanbau auffallendwenigentwickelt.

Als ich nach dem Trug eines unruhigen
Halbschlafes wieder in das klare Bewußtsein
aufgeiauchtwar̂ setzte ich wich im Bett auf
und horchte angestrengt hinaus. War es noch
immer ein Trug der Sinne, den mich narrte?
Vom Garten herein kam ein Ton, einer
schwermütigen Klage ähnlich,.bald länggezo¬
gen anschwellend, dann wieder rascher.ver¬
hallend. Ich hatte diesen Ton noch nie ge¬
hört.

.Bis es mir plötzlich bawußt wurde: das
muß ein Biber sein. Rasch war ich aus dem
Bett und in den Kleidern. Vor der Haustür
sprang mich eine beißende' Kälte an. Der
Mond stand mit vier vollen Vierteln am
Himmel, man hätte Zeitung lesen können.
Bis ich zum Gehegekam, waren meine Na¬
senflügel zngeklebtund die Finger klamm,
Di« merkwürdigeLautgebung hatte aufge¬
hört. Am Wasserbecken hockte meine Metze
und schaute mir unbewegt entgegen.

„Lotte", sagte ich und sprach wie zu mei¬
nesgleichen: „Lotte, in dieser Kälte sitzt du

da heraußen?" Und mit einem bösen Blick
nach der Bore: „Hat er dich wieder heraus¬
geekelt, der Rohling." Damit meinte ich den
Bock den ich der Metze kürzlich vermählt
hatte, nachdem ihr erster Gatte, mit dem sie
sich vorzüglichverstandenhatte, von einem
Knecht, der den Ausbrecherals Bisamratte
angesehen hatte, erschlagen worden war.
Dem gegenwärtigen Bock hatte Lotte von
Anfang an ein starkes Mißtrauen entgegen¬
gebracht, das, wie sich immer deutlicherher¬
ausstellte, nicht unberechtigtgewesen war.
Es war ein mürrischerBursche, der seine
Gattin auch nach der Ranz noch dauerndbe¬
lästigte, Wurde er nicht erhört, jagte er sie
aus der Boxe oder iw Gehege herum.

Mir tat das arme Tier bitter leid. Un¬
willkürlich stieg ich in das Gehegeund setzte
mich in Kniebeugevor die Metze hin, wobei
Ich ihr dauerndleise gut zuredetb, was beim
Biber Wundertut. :

Die Meße blieb auch unbewegt sitzen, und
dann geschah's : Langsam, wie unter einem

kund um die Vielt
Kriegsschieber hingerichtet

Das SondergerichtStettin verurteilte den
62jährigenAlfred Niemann aus Stettin als
Kr'iegsschieber und Volksschädling zum Tode.
N. gab sich einer Exportfirmagegenüberals
Inhaber einer Firma für Schiffsausrüstun¬
gen aus ûnd trat mit der Exportfirma in
Handelsbeziehungen, Er kaufte zahlreiche
Lebens- und Eenußmittel auf, die für die
Ausrüstung von Schiffen bestimmtwaren
und als -Transitware nicht"ins Zollinland
gebracht werdendurften. Er gäb diese Wa¬
ren jedoch nicht an Seeschiffe weiter, sondern
verschob sie,"obwohl ihm bekanntwar, daß
die Waren bezugsbeschränkt waren und nur
gegen Marken abgegebenwerdendurften, zu
erheblichen kleberpreisenan Kantinen nnd
andere Abnehmerim Inland«. Er erzielte
dabei innerhalb von sieben Monaten einen
Gewinn von 30 000 RM. Da sein Verhalten
geeignet war, die Verbrauchsregelungzu ge¬
fährden, die die Grundlagefür eine gerechte
Belieferung des ganzen deutschen Volkes mit
Lebensmitteln  darstellt , sah das Ge¬
richt den Fall als typisch für gewisseTroß-
Schieberexistenzen an, die ohne Rücksicht auf
ihr eigenes Volk den Krieg nur als' Eelsgcn-
heit betrachten, gut zu verdienen. Es ver¬
urteilte deshalb Niemann zum Tode und
bestimmte, daß der durch seine Geschäfte er¬
zielte Mehrerlös dem Reich verfällt. Das
klrteil. wurde bereits vollstreckt.

Kriegsblinder als Hochalpinist. Ein
Kriegsblinder aus dem ersten Weltkrieg
erstiegdieser Tage mit zwei Begleitern die
3087 Meier hohe Säulecksspitze und' stellte
damit wohl «ine alpine Großleistungauf.
Der Aufstieg zur 2300 Meter hochgelegenen
Cchmidthüttc ist steil und moränenreichund
war deshalb besondersschwierig. Auf der
letzten Strecke mußte der Blinde, der' ein
begeisterter Bergsteiger ist, zum Teil auf
allen Vieren . aüfmärtskriechen, wobei ihn
feine Begleiter durch Zurufe auf alle Hin¬
dernisse aufmerksammachten,. Noch schwie¬
riger gestaltetesich.der Abstieg.

Blühende Bäume im Breisgau. Die über¬
aus günstige Witterung des diesjährigen
Herbstes zkitigt. mancherlei Absonderlich¬

keiten. So kann man in diesen Tagen rn
Freiburg/Brsg. prächtigblühende Rotkasta¬
nienbäumebewundern, die auch noch einmal
frisches Laub angesetzt haben. Auch Spalier¬
obst blüht zum zweitenmalin den Freiburger
Gürten.

Köhlermeilerrauchen wieder in der Eifel.
In den Tälern der Eifel lebt die Romantik
des noch vor JahrzehntenwichtigenKöhler¬
gewerbes wieder auf. Die Herstellungvon
Holzkohle ist heute für die Generatorenbe¬
sonders wichtig. In den Eifelwäldernsind die
Köhler augenblicklich dabei, Holzmeiler zu
errichten, die bald zu rauchen beginnen
werden.

Von Weingasen getötet. Ein Winzer aus
Böchingen (Wcstmark) hatte sich in einem
Weinkellerzu schaffen gemacht, wo die Er¬
trägnisseaus der diesjährigen Ernte lagen.
Durch die Eärgase wurde er betäubt und
konnte nur noch als Leiche geborgenwerden.

Ostarbeiterverhinderten Eroßfeuer, In
einer chemischen Fabrik SlldwestdeutichlanLs
drohte,vor kurzem ein Brand auszubrechsn,
der durch das beherzte Zupacken von ,Ost-
arbeitern rechtzeitiggelöscht werden, konnte.
Nicht genügend abgelöschte Asche eines Kessel¬
ofens setzte mehrere Fässer Teer und Oel,
die in der Nähe standen, in Flammen, Das
Feuer hätte bei den großen Vorräten an
brennbaren und explosiven Stoffen ' rasch
eine bedrohliche Ausdehnungannehmenkön¬
nen. Osturbeitereines benachbarten Lagers
bemerkten den entstehendenBrand und be¬
kämpften ihn sofort, bevor er weiter um sich
greisen und Schadenstiften konnte. Für ihr
beherztes und umsichtigesVerhalten erhiel¬
ten die am Löschen,beteiligtet, Arbeiter Be¬
lohnungen. '

Schweres Erdbeben. In der Nacht zum
Dienstag erschütterte. das seit Jahren
schwerste Erdbeben das Gebietder Buchi von
San Francisco,  In manchen Gebieten
wurden die Telephonleitungenunterbrochen.
Zahlreiche Fenster gingen in Trümmer, Am
Sonnabend um 18.34 Uhr verzeichnetendie
.Instrumenteder Reichsanstaltfür Erdbeben-
sorschung in Jena ein starkes Fernbebenmit
7200 Kilometer Herdentfernung, Die Bo¬
denbewegunghielt über eine Stunde an.
Als Erdlage kommt vermutlich das ostasiati-
sche Randgebiet, (Ochotfkifches Meer) in
Frage, ' .

-nncren Zwang, hob sich das Tier auf klet-
lerte mir, immer mit denselben langsamen
verstohlenen Bewegungen, auf den Scho«
legte mir beide Hände auf die Brust und sah
mich eines Atems Länge unverwandt an
' Ich bin kein rührseligerMensch, das aber
müßt ihr mir glauben: in diesem Augenblick
erkannt« ich in dem von Leid und Heimweh
überwältigtenTier meinenSchicksalsgenossenvon Anbeginn.

Mit derselbenlangsamen, zwangsläufigen

Wenn das Faß keinen Boden heil
wird •$ nie vod, wenn oudi noch so v>el
hinemgeton wird. Genou so geht es einem
Menschen, der dos Geld lose ir>der Tosche
trögt und den Pfennig nicht ochtet. Wer den
Pfennig verschleudert, schlägt dem eigenen
Paß den Boden ein und kommtnie zu etwa»

Sfr « *# * *" ** ,

Familienanzeigen
Geburten

Hannelore, Y 23. 10. 1943. Die Geburt
einer gesunden Tochter geben bekannt:
Hanna Osenkop, geb. Meyer, zur Zeit
Frauenklinik; Heinr. Osenkop, z. Z.
im Osten., Oberneuiand, Aul der
Heide 11

Brigitte, Y 26. 10. 1943. Peters Schwe¬
sterchen, .ist angekommen. In großer
Freude: Hanna Zimmermann, geborene
Lenk, z. Z. Mütterheim Schwagstorf;
Carl Zimmermann, Im grünenWinkel14

Heide, Y 24. 10. 1943. Die glückliche
Geburt eines Sonntagsmädelszeigen in
dankbarer Freude an: Hildegard Car¬
sten», geb. bohrmann, Ahlhorn j. O.,
Haus J.ethe; Otto Carstens, Bürger-
meister-Smidt-Str. 27'

Unser Willi ist angekommen. Marta
Wehrstedt, geb. Unger; WilhelmWehr¬
stedt. Bremen, 23. Okt. 1943, Fin-dorffstr. 118

Y 21. Oktober 1943. Die glücklicheGe¬
burt einer gesunden Tochter Hanne¬
lore geben bekannt: Hanna Warnken,
geb. Molenkamp, z. Z. Privatklinik
Uelzen; Berthold Warnken, Arsten
Bremen, Heukämpendamm10 *

Verlobungen
Die Verlobung, ihrer Kinder Helma und

Reimer geben bekannt: Obersteuer¬
inspektor HermannSchräder und Frau,
Lenne, geb. Rüther; Frau Berta Tan¬
nen, geb. Vieler

Plötzlich und unerwartet ist
am 20 10. 1943 an den
Folgen yiner an der Ostfront

erlittenen schwerenVerwundungun¬
ser einziger, innigstgeliebter, hoff¬
nungsvoller Sohn, unser lieber En¬
kel, Neffe und Vetter, mein lieber
Freund

Fred! Mehrtens
Gefreiter in einem Jägdr-Regt.

Inh. d. EK. 2. Kl. und des
Verwundeten-Abzeichens

einige Tage vor seinem 19. Geburts¬
tag in einem Reservelazarett sanft
entschlafen. In treuester Pflichter¬
füllung gab er sein junges Leben
für sein Vaterland. In tiefster
Trauer: KaM Mehrtens und Frau,

Marieehen, ged. Helssenbüttel, und
alle Angehörigen; Helga Kock als
Freundin

Br.-Farge. 25. Oktober 1943, Am
Schützenplatz. Die Beerdigung fin¬
det heute nachmittag, 27. Oktober,
16 Uhr, vom Trauerhause aus statt.
Trauerfeier in der Kapelle.

Mit den Angehörigen trauern um
den Verlust eines gut eh Arbeits¬
kameraden Betriebsführer und Ge¬

folgschaft der Firma H. Dewers,
Bremen-RÖnnebeck.

Nach kurzer, schwerer Krankheit
zusammen mit qualvollen ' Stunden
wurde am 25. Oktober 1943 unser
lieber Vater, Schwiegervater, Groß¬
vater und Urgroßvater

Friedrich Poia
im 74. Lebensjahre durch den un¬
erbittlichen Tod erlöst.' In stiller
Trauer: Kurt Benndorf und . Frau,

Mariechen, geb. Pola; Heinrich
Koch u. Frau, Frieda, geb. Poia;
Michael Lafery und Frau, Anni,
geb. Poia; Enkel- und Urenkel¬
kinder

Bremen, Leerer Str. 46. Aufbahrung
im Ge-Be-In., Germaniastraße 56.
Trauerfeier Freitag, 29. Okt., 9 Uhr,Krematorium.

Die Beerdigung unserer lieben Ent¬
schlafenen

Marianne Müller
findet nicht vom Kreiskrankenhaus,
sondern v d. ref. Kirche aus statt

3oh. Müller und Angehörige
Bremen-Blumenthal

Bekanntmachungen
der  Hitler - Jugend

Wir beehren uns unsere Verlobung
anzuzeigen. Helma Schräder, stud. ing.

• Reimer Tannen, z. Z. Wehrmacht. Bre¬
men, 31. Okt. 1943, Hohentors-Heer-
strafle 171, Carl-Peters-Straße 48

Vermählungen
Ihre Vermählunggeben bekannt: Werner

Meyer, Leutnant d. R.; Annemarie
Meyer,, geb. Göpfert. 27. pkt. 1943.
Gotha, Brunnenstr. 10; Bremen, Ham¬
burger Str. 226

Nach kurzer, schwerer Krankheit
entschlief heute morgen nach einem
arbeitsreichen Leben mein innigst¬
geliebter. treuer Lebenskamerad,
meiner Kinder stets fürsorglicher
Vater, Schwiegervater, Großvater,
Bruder, Schwager und Onkel, der
Bootsbauer

Bernhard Schrlefer
im 60. Lebensjahre. In tiefer Trauer:

Käthe Schrlefer, geb. Mammen;
Anton Sehrlever, z. Z. Wehrmacht,
und Frau, Gertrude, geb. Wessels;
Kurt Meier, z. Z. Wehrmacht, u.
Frau, Greta, geb. Schriefer; Hel¬
mut Krohne, z. Z. Wehrmacht,
und Frau, Gertrud, geb. Schrie¬
fer; Kart Bernhard Schriefer, zur
Zeit Wehrmacht, nebst Enkelkin¬
dern und Angehörigen

Bremen, 26. Okt. 1943 Schierker
Straße 11. Bitte keine Besuche. Die
Aufbahrung ist im B.-I. „Pietät" ,
Humboldtstr. 190, erfolgt, wohin zu¬
gedachte Kranzspendenerbeten wer¬
den. Die Trauerfeier findet statt
Sonnabend, 30. Okt., 10 Uhr. in
der Kapelle des Osterholzer Fried¬
hofes.

Heute entschlief sanft und ruhig
mein lieber Vater, Schwiegervater,
Großvater, Schwager und Onkel, der
Schlächtermeister

Tlfeodor Donndorf
im 81. Lebensjahre. In stiller Trauer:

Bernhard Donndorfu. Frau, Erna,
geb. Drettmann, und alle Ange¬
hörigen

Bremen, 23. Oktober, 1943, Zwingli¬
straße 85. Aufbahrung.in der B.-A.
„Nordlicht“ , H. Schomaker, Wart-
burgstr. 39. Trauerfeier Donhers-
tag, 16 Uhr* im Krematorium.

Unser lieber, kleiner
Heinerle

wurde uns am Sonntag nach kur¬
zer Freude wieder genommen. In
tiefer Trauer:, Feldwebel Heiner

Meiners, z. Z. Frankreich, und
Frau, Irmgard, geb. Ohlendiek,
z. Z. Lingen, und Angehörige

Bremen, 26. Oktober 1943, Vahrer
Straße 49. Die Aufbahrung•erfolgte
im ' B.-I. „Niedersachsen“ , Gr. Jo¬
hannisstraße 170.

nser geliebter Vater, Schwieger-
iter, Großvater

Conrad Plate
t nach kurzer, schwerer Krankheit
»ute im 78. Lebensjahre von uns
jgangen. In stiller Trauer: Konrad
Plate und Frau, Gudrun, geb.
Hagen; Bernhard Schröder und
Frau, Thea, geb. Plate; Carl
Riemrichund Frau, Ida, geborene
Plate, und Enkelkinder

remen, 24. Okt. 1943, Mecklen-
urger Straße 8. Norwegen, Ober-
Glesien. Besuche dankend abge-
•hnt. Die Aufbahrung .ist in B.-I.
Pietät“ , Humboldtstr. 190, erfolgt,
ohin zugedachte Kranzspenden er¬
sten werden. Die Trauerfeier fin-
et statt Sonnabend, 30. Oktober,
0 Uhr, iw Krematorium.

Mitten aus seinem rastlosen . Schaf¬
fen entriß uns das unerbittliche
Schicksal nach kurzer, • schwerer
Krankheit meinen lieben/ unvergeß¬
lichen Mann, unseren herzensguten
Vater und Schwiegervater, den
liebevollen Großvater seiner Enkel¬
kinder, unseren lieben Bruder,
Schwager und Onkeb den Marine-
Oberwerkmeister i. R.

Franz Sarstedt
im fast vollendeten 70. Lebensjahr.
In tiefem Schmerz: Frau Olga Sar¬

stedt, geb. Meyer; Anna Sarstedt;
Franz Sarstedt; Wilhelm Sarstedt;

. Lene Sarstedt Wwe., geb. Reipen;
Gustav Sarstedt und Frau, Lln-
chen, geb. Hohlen; Carl Sarstedt
und Frau, Edith, geb. Rudnik;
Hugo Reichhart und Frau, Eliese,
geb. Sarstedt; Heinrich Schwar-
ting und Frau, Bertha, geb. Sar¬
stedt; Carl Friederizi und Frau,
Olga, geborene Sarstedt; Albert
Schwender und Frau, Alma, geb.
Sarstedt; Emst Busch und Frau,
Mary, geb. Sarstedt, und alle
Verwandten

Rechtenfleth, 24. Oktober 1943
Wesermünde-Land. Die Beerdigung
findet Donnerstag, 14.30 Uhr, von
der Kapelle des Wilhelmshavener
Ehrenfriedhofes aus statt.

Mein herzlieber Mann und treuer
Lebenskamerad, Schlager u. OnkelCharley Lorenz
ist nach schweren Leiden im 68.
Lebensjahre für immer, von uns ge¬
gangen. In tiefem Leid: Frau Mlml

Lorenz, geb. Christensen; Dora
Christensen; - Peter Christensen
nebst allen Angehörigen

Bremen, 26. Okt. 1943, Sielwall-67
Aufbahrung im B.-I. von Heinrich
Bofck, Albrechtstr. 34. Kranzspenden
dorthin erbeten: Trauerfeier Frei¬
tag, 10 Uhr, in der Kapelle des
Riensberger Friedhofes.^

Nach jahrelangem, tapfer ertrage¬
nen Leiden wurde gestern abend
unsere liebe Schwester, Schwägerin
und Tante

Meta Grahl
in ihrem 38. Lebensjahre durch
einen sanften Tod erlöst. In stiller
Trauer: August Menke .und Frau,

Clara, geb. Grahl; Heinrich Grahl
und' Frau, Hedwig, geb. Seiber-
Hch; Wilhelm Viet und Frau,
Luise, geb. Grahl; Johann Grahl
und Frau, Hanna, geb. Florschütz;
Heinrich Krogemann und Frau,
Henny, geb. Grahl; NicolausGrahl
und Frau, Alwine, geb. Lohfeld.

Bremen-Lesum, Burgdammer Kirch-
weg 11, den 25. Oktober 1943. Die
Aufbahrung erfolgte in der Kapelle
des , Lesumer Friedhofes. Etwaige
Kranzspenden'dorthin erbeten. Die
Trauerfeier findet am Donnerstag,
28. Okt.. 16 Uhr. in der Kapelle
des Lesumer Friedhofes statt.

Nach langer, schwerer Krankheit
entschlief heute mein lieber, guter
Mann, unser treusorgender Vater,
Bruder, Schwager und Onkel •

Friedrich Brünjes
im 58. Lebensjahre.' In tiefer Trauer:

Aline Brünjes, geb. ,Schwanewede;
Georg Brünjes, z. Z. Lazarett;
Else Brünjes u. alle Angehörigen

Bremen, 24. Oktober 1943, Hohen-
salzastr. 42. Aufbahrung im Ge-Be-
In., Germaniastr. 56. Zugedachte
Blumenspendendorthin’erbeten. Die
Trauerfeier findet Freitag, 29. Okt.,
14.30 Uhr, in der Grambker Kirche
statt.

Nach langer, mit großer Geduld er¬
tragener Krankheit entschlief plötz¬
lich und unerwartet mein herzens¬
guter, treusorgender, lieber Mann,
unser guter Vater und Großvater,
der Friseurmeister

Ernst Lerch
im 61. Lebensjahre. In tiefer Trauer:

Hanoi Lerch, geb. Winter; Werner
Liebscher und Frau, Lisa, geb.
Lerch, nebst Angehörigen

Bremen, 25. Okt. 1943, Tresckow-’
Straße 14, Benquestr. 9. Bitte keine
Besuche. Aufbahrung im B.-I. ,,Pie¬
tät“ , Gebr. Stubbe, Humbold'tstraße
Nr. 190/92. Zugedachte Kranzspen¬
den dorthin erbeten. Trauerfeier
Freitag, 29. Okt., 10 Uhr, Kapelle
Riensberger Friedhof.

Mitbefreien des Duce in Bremen!
Ritterkreuzträger Leutnant Meyer
Mithefveier des . Duce , weilt in
diesen Tagen in Bremen , um der
Bremer Jugend von diesem
leuchtenden Beispiel deutschen
Heldentums zu berichten . Er
spricht am Freitag :, dem 29. TO.,
um 18 Uhr im grollen Saal der
Glocke in einer Versammlung'
der Flitler -Jugend . Die Hitler¬
jugend tritt um - 17.40 Uhr vor
der Glocke an . Betrieb 1sführer
werden gebeten , allen •Jugend¬
lieben ihrer Betriebe Gelegenheit
zu geben , an dieser einmaligen

1 Kundgebung teilzunehmen.
Theater

Theater der Hansestadt Bremen
Opernhaus

Heute, Mittwoch , 16—18.30 Uhr,
Miltwoch :Platzm . Gr . B. Wegen
Erkrankungen im Personal statt
„Othello “ „Madame Butterfly
Oper in 3 Akten . Musik von
Puccim

Donnerstag , IG.15—18.30 TTlir, Don
nerstng -lMatzm. Gr . B „Onkel
Buonaparte “.

Freitag , 16.15—18.30 Uhr, Freitag-
Platzin . „Onkel Buonaparte “ .

Schauspielhaus
Heute, Mittwoch o 16.15—18.30.

5. So.-Mi. „Onkel Buonaparte “ .
Komödie von G. Forznno.

Donnerstag , 16—18.30 Uhr „Die
schöne Galath£e“ vorher : Tanz¬
bilder (Ballet tdivertissemenO'

Freitag , 16—18.30 Uhr. 6. Iva.-Frei.
„Die schöne Galathöe“ vorher:
Tanzbilder (Bnllettdivertisseraent)

Kirchliche Nachrichten
Evangel . Kirche Br.-Grohn. Die

nicht verschickten Konfirmanden
versammeln sich Donnerstag . 16
Uhr , im Konfirmandensaal.

Amtfiche Bekanntmachungen
Hansestadt Bremen

Am 21. Oktober.entschlief sanft an
Altersschwäche unsere liebe, gute
Mutter, Groß- und Urgroßmutter’
Auguste Hübel Wwe., geb. Bloh
im 92. Lebensjahre, ln tiefer Trauer:

G. Dledrich u. Frau, Marl4?, geb.
Hübel; Hans Dledrich und Frau,
Grete, geb. Ehlerding; Helmut
Dledrich, z. Z. Wehrmacht; Helga
Kaensche-, als Verlobte; Marianne
Dledrich

Oldenburg, Bremen, Weimar im
Oktober 1943. Die Beerdigung hat.auf Wunsch der Verstorbenen in
aller Stille stattgefunden.

Statt Karten
Unser lieber Vater, Schwiegervater
und Großvater, Herr

Theodor Christoffers
ist heute morgen im 86. Lebens¬
jahre von uns gegangen. In tiefer
Trauer: Otto Emmerich und Frau,

geb. Christoffers, nebst allen An¬
gehörigen

Br.-Biumenthal. 25. Oktober 1943.
Die Trauerfeier findet am Donners¬
tag, 28. Okt., 16 Uhr, »n der ref.
Kirche in Br.-Biumenthal statt ; an¬
schließend Beerdigung. Ktwaigc zu¬
gedachte Kranzspenden nach dort
erbeten

Der Technische Angestellte Einer!
Quast,  Huchting b. Bremen,
geh . 6. ,7. 1909 in Bremen , hat
am 1-i . 5. 1913 die Schülerinnen
Tuge Wehreultorg u . Itige Straß,
beide aus Huchting b, Bremen,
in Gemeinschaft mit dem Schüler
Kudolf Ri hold,  Huchting ' bei
Bremen , ireb. 14., 1. 1929 in Bre
men , vom Tode des Ertrinken«
in einer Wnssergrnbe der söge
nannten „ Kiesgrube “, hinter der
Siedlung («rolland , gerettet.

Für diese unter erheblicher
eige ner Le hen'sge fnhr du rohge-
führte ttetlungstnt lmt der Füll
ror Quast und Uibold durch die
Verleihung der Kr inner nngK-mednille für Kettung : aus Gefahr
ausgezeichnet . 23. 10. 1943. Der
Senator für die innere Verwal¬
tung.

An der Tf and e 1 s s c lm 1e d er
Hansestadt Bremen (frü¬
her Union ) werden ab 1. Novem¬
ber wahlfreie Lehrgänge in Spra¬
chen (Deutsch,Englisch , Spanisch,
Französisch ) nn'd technischen
Fächern (Stenographie und Ma¬

schinenschreiben ) für kaufmän¬
nische Jugendliche durchgefülirt.
Meldungen in der Kanzlei . Bnl-
gebriiekstr . 31, tätlich ab 11 I hr.

Venchiedenei
100.— RM. Belohnung demjenigen,

der mir den Dieb meiner 2 gr.
Kaninchen (1 schw .. 1 graue *-'
naohw . (Freitag , 22. 10.) Br .-Ar

, mund . Greuzstr . 2, HinterKaub.

Konzerte
Philharmonischer Chor! .Probe fürDamen hepte 17.30 Uhr '— für

Herren Freitaj ?, 29. ds. 18 Uhr
Aulai Philosophemveg.

Orgelstunde im Dom. Morgen,
Dnnnerstuff . 17.30 Uhr . Orgel:
Kiite v. Triebt . Konzertmeister
Paul Zingel (Cello).

Vorträge
Union von 1801. Sonntnjr. 31. Okt.,

16  Uhr , Glocke . Vortrag :: T)r.
Biermann ..Vom Wesen und Wer¬
den des Films “ mit Lichtbildern,
Einzelknrten 1.50 bei Braeger &
Meyer . '

fis.-öemeinscdaH Krall mw  Freude
KdF.-Theater Centralhallen , Das

grolle Oktober -Programm mit
Kduard b}ysenck . Karten noch f.
die 14.30-Uhr -Vorstellungen - am
29. und 30. Oktober . Vorverkauf
täglich ab 1.1 Uhr durchgehend
Theaterkasse Breiten weg . Vor¬
anzeige 2. bis 28. November 1043

' Die große Wicner -Ausstnttungs-
Ilevue „Melodie der Liebe “ Der,
Spitzenerfolg des Jahres . Große
Balletts , herrliche Artistik . Der
Vorverkauf 11 Uhr Theaterkasse
Breitenweg.

Frischens Privat - Handelsschule,
Liebfrauenkirchhof 8 (Ecke Ka- ;thnrinenstr .), Huf 2 57 24. Neue
Lehrgänge in 'allen Fächern be¬
ginnen Anfang jeden Monats.

Oeff
Versteigerungen
entl . Versteigerung . Donners

tag , 28. Okt ., 10 Uhr , im Pfand¬
lokal . Königstr . 11 in Erbaus
cinandersetaungssaehen : eichene
Truhe . Schrank , Kftchenschrank,
2 Bettstellen mit Polsterrahmen.
Flurgarderobe u . div . Kleinig¬
keiten . Hunecke , Gericlitgvollzieher.

ttrzfetafel
Von der Reise zurück:

Dr . med . du Bois , Ohrenarzt
Sprechstunden im Diakonissen-
hause von 16—17 Uhr , mittwochs
und sonnabends von 12—13 Uhr

Praxis wiederauf genommen:
Dr. med . Goedecke , im Hause
NordstralJe 22
Dr. mell . Kurt Specht *

Sprechstundenänderung:
Berichtigung:Dr . med . Langhorst . Frauenarzt.

Snrechstd . : von 9—10, 12—13,
16—17 Uhr , außer Ali. u . So.
nachm . So. nur von p—10 Uhr.

Fischv ^ rfeilung
F. J_. Bodes. Frischfisch , Ostertor

1401—1800. Sögestr . 701̂ 900.
Buchholz . Frischfisch 3451—3900.
Dünnemann.; Frischfisch 551—900.
Ganser. Frischfisch . Wer im Okto

her noch nicht , erhallten hat.
Kiiueherfisch 21 OY—2300.

Holst . Frischfisch 201—500.
Karstadt . Ab 10 Uhr Frischfisch

401—1000 soweit noch nicht be¬
dient und 1001—15(10.

Kfevenhusen . Frischfisch 2651-3150
Meyer. Frischfisch 1301—1600 und

1— 100 .
Michaelis & Co; Frischfisch 601 bis

1000, 5601—6000. Rauchfisch 51
bis 150. 5051—5150.

Münch. Frischfisch 1121—1340.
„Nordsee “. Frischfisch Hutfilterstr.

661t— 1420 , Neustadt 251 — 565 . Sö¬
gestr . 456—740. Steintor 3201 bis3242 und 1—380.

Rupprecht. 10  Uhr Frischfisch von751—1000.
Seemann . Frischfisch . 1—900.
Winkelmann , Landwehrstr . 10 Uhr

Frischfisch 601—700. Rauchfisch1601—1750.
Winkelmann . Frischfisch 1001-1300

Verloren

Werbe - Anieiqen

Unsere ..

Alqeitit-
Letirgemeinscfiaften

beginnen Anfang November.
Anmeldungen sofort  täglich von
9.00 bis 18.30 Uhr durchgehend im

Berufserziehungswerkder DAF.
Am Wall 179/180

Ab Montag, 1. November 1943
Geschäftszeit von 9 bis 17 Uhr

Film - Theater
Schauburg . Tiigl . 2.30 u. 5.30 Uhr

(sonntags auch 11 Uhr vormit¬
tags ) Melodie . Rhythmus , Heiter¬
keit in der gutgelaunten Film-
komödie „Liebespremiere “ mit
Kirsten Heiberg . Hans Söhnker.
Jugendliche nicht zugelassen.

Modernes Theater , Schule Dehnest!.
Xiigl  5 .30. Jugendl . ab 14 übr
zugel . Dienstag bis Donnerstnpj
„Herzensfreud — Herzensjeid
Magda Schneider , Paul Hörlu*

• ger , Paul Klinger , Carola Hann
u. ak Ein heitere Wiederauffüh¬
rung die zwei »Stunden ungetrübte
Freude verschafft . „ ,

Admiral -Palast , Hemmstr. ^ ,s
5.30 Uhr Hans Albe&s i° üMunch-
hausen “. Jugendl . nicht zimcl.

Kammer-Lichtspiele , Ustertorstein-
weg 105. Täglich : 1 15. 5.W.
5.45 UhV: *„Liebe geht seltsame
Wege “ mit Karl-Ludwig J 16*?]'
Olga Tschechowa , Karin flar'ir-
Hilde Sessak . Jugendliche ah 14
Jähheit zugelassen . .

Welt -Theater . Täglich 5.30 Uhr.
„Die Gräfin von Monte Christo
mit Brigitte Helm, ‘Rudolf För¬
ster . Jugendliche haben keinen
Zutritt . .. .

Veqesacker Lichtspiele , Dreitestr-
Tiigl . 18.15 Uhr . Bis PornierstflP
„Münchhausen “, der ßroßo J*arn-film der Ufa mit Hans Alber♦
Brigitte Horney . Ilse Werner u.
a . Jugendverbot . ,

Geschäftl BekannlmaeN^J®”

Un t err Ich!
Sofortige Aufnahme in den techni¬

schen Fernunterricht auch jetzt
möglich , jedoch nur für wirklich
ernsthaft Vorwiirtsstrebende , die
die Energie besitzen , es in kurzer
Zeit im Beruf zu etwas zu brin¬
get . Christian ! Fernlehrgänge
ohne Berufsunterbrechung in Ma¬
schinenbau , Elektrotechnik und
flnutechnik . Teilnahmebcdingun-
gen bei Angabe des Berufszieles
unverbindlich *durch Dr .-Tng. ha¬
bil . Paul Christian !, Konstanz 224

Reisedecke , ob. kariert , unt . grün,
Andenken , 24. 10. abertds Katten¬
turm . Heerstr . Hohe Belohnung.
Kattcnlurmer Heerstr . 74

Nerzkollier verl . am Montag, ' 5.30
Uhr nachm .- Mitte Brückenstr.
Abz . Fundamt od. Tngclheimer-
str . 65 pt . Hohe Belohn.

Verloren Schlüsselbund und Brille Verlege mein Geschäft

Unsere Nebenstelle 2 Vor
Steintor ist ab Freitag,
29. Oktober 1943 für den
sehiiftsverkehr von 9 bis 13, i «
und *, von 15' bis 17 Uhr wied^
geöffnet . Die Sparkasse
Bremen.

m

Krauss & Hoyermann. Neue' Kon*
toranschrift ab 1. Nov. Vacli
str.  27 —29. V. Stock , im Hnuse
Hinrichs & Bollweg.

mit Futteral Kichthofenstr . Ecke
Lohnstr . Wegen Dringbedarf nb-
zug . b. Zahn , Zi-gnrrengeschüft
Kiehfhofenstrnße 13

VeH. westl . Vorst , eleldr . Meßinstr.
(Voltm .) in Lederh . Abzug , geg.
Belohn . Oalvinstr . 93 T. .

Br. Kinderhut v. Lindenstr . b. Bhf.
Veges . am . 24. 10. g. Bel . abz.
Br .-Aumund , Goethestr . 68

Blaukar . Schirm am 21. 10; Zug
Vegesack . Geg. Belohn , abzug.
Vegesack . Gerh .-Bohlfs -Str . 34

Gold. Siegelring M. R. D. And.,
bitte dens . abzugeben geg . Bel.Br .-Grohn . Johanniskamp 4

pon-
reiicyv mein ucavnui « «»«“ . , _

ntfrstns . 28. Okt'. wiedpr mien *ier
Duckwitzs .tr . 203. Willy
Huehfinff , Diickwitzstraßf -111, .

Tiermarkt

Zu verkaufen
Schwarzer . Damenhut 20  BM . Br.-

Vegesack , Kirchenstraße 75

Entlaufen  ,
Ein Ijähr . weißb. Ochse, rechire

Ohr stuf . .Ausk. erb. (rctr.
öenrrr Fanirmnnn, Aschivarner[ •Weißer Foxterrier entlaufen. • ;
ziiirehen jjejr. Belohn, bei hI
TTnion ' Br.-Blumentlial, A” IU1
Vegesack 3(15

% n p e 1a u f e n
Schw. Schäferhund. A'!®'"'

Aumiiml . Bnhnliofssfr . WO
. E n <•f 1o e <\ n iit|Br

""" 'Gerb.
nohTfs-Str '.' 71, Fernr . 369

t ««scheint final

Bewegung, mit der das Tier zum Brüder
"'" '-.schg«" »- - - - - • - 1

ejjjtieBejdB 2'S0  NM el"wn-ttlch
Hi jtpf. P - str«ttmig-geri
Lriyw- WM*'*: S °'
.««reife und » ufnahmeb-

flp,, Safnahm-iermin« o

Mensch geflüchtet war, legte ich meine Arme
um den Bruder Biber, der -es willig gr-
schehen ließ, und trug ihn in mein Schlaft
zimmer, wo ich ihm in einer-Ecke meine
Joppe ausbreitete, auf. der er sich ruhig bis
zum nächsten Morgen niedeulietz.

In einer Nachbärfarm habe ich darauf den
Rohling gegen einen jüngeren Bock umqe-
taufcht, der mir von seinem Besitzer als
freundlichund gutmütig geschildert'worden
war. Ilnd tatsächlich erkannte die Metze mit
dem ungewöhnlichfeinen Empfinden des Bi¬
bers diesen- Bock sofort, als entsprechend an
Sie hat ihm inzwischen bereits einen Achler-
wurf geschenkt, den er mit freundlichem Ge¬
brummebegrüßte. Ihr hättet ihn sehen sol¬
len, wenn er, während sich im Gehege die
Metze' am Futter gütlich tat, inmitten der
Resthöhle thronte und mit stolzem Behagen
die Kinder um sich Herumspielen sah.
' Neuerdings sieht Lotte wiederMutterfreu¬
den entgegen. Hoffentlichkommt nichts mehr
dazwischen. Einen zweiten Verlust würde
Lotte wahrscheinlich nicht mehr Lberstehen.

partei
jjob  Amtsblatt d
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GauleiU

Silbenrätsel
al — ar — ber — chen— da — da —e
— ei — ga — ga — gu — he — ke—
ki — la. — laut, — laub — lend — lom
— mast— mel — na — nau — ne —ne—
pen — pen — re — rrl — sa — sam—tois

—ur—wan —wap—
Aus obigen 35 Silben sind 15 Wörter zu

bilden, deren Anfangs- und Endbuchstaben,
beide von oben nach' unten gelesen, einen
Wehrspruch ergeben fst " ein Buchstabe).

Die einzelnen Wörter bedeuten! 1. euro¬
päischer Strom, 2. Gebirge, 3. Landschaft in
Ostpreußen, 4. Behältnis, 5, Autor, 6. Ort
der Handlung in der Oper „Madame But¬
terfly", 7.  feines Gewebe, 8. Not, 9. Flug
in Pommern, 10. Landschaft in sfrankretch,
11. bekannter Rundfunkhumorist, 12. vom
Meer abgeschnürter flacher Salzwaffersee,
13., Symbol der Siegerehrung, 11. deutscher
Dichter. 15. Familienabzeichen.

Lösung in morgiger Ausgabe

Oldenburg,  11
tigige Landdiensttres
»reichte am Sonntag
in der Gauhauptstadt
lriter Paul Wegen
Mrer Jacques Gro
den Jungen und ML
ihren freiwilligen Ei,
riefen sie auf, dem B,
Inmitten der über

sammelten Landdie
namhafte Vertreter i
Wehrmacht Platz gl
Thor, ein Musikzugu
jujj umrahmtenmit
wagen die Kundgeb
raum der Oldenbu'
stbrik. Von der Bühr
her bäuerlichen Jugei
Nach die Verse der S
gelten die Erundgeda
die in der Rückkehr
ihres Lebens sieht.

EeKetsführerLoh
leitet und den ' Li
Freunde und Fördere
lens im Nordseegau. .!
des Landdienstesder
tonte er̂ strebten alle
zu. Es würden sicherl
dem Wege dorthin, c
werde bestehen und sil
Rede des Land

Dann nahm der i
Eauamtsleiterfür d
leitung Weser-Ems:
ddführer Eroenev
sagteu. a., daß es ni
habe, aus Städtern
machen, aber alles se
wesen. Erst die Hi

' Landdienst habe die
srn, wiederzum Bod
«nd es 1942 30 000
Deutschland gegeben
Jahre bereits.40 000.

Der Landesbauern
an iljte vor ihm-sitzen
und sprach zu ihnen,
müßten, daß immer
mittel erzeugt werden
Erzeugten nichts ver
sparsam verwendetu
auch dafür sorgen, i
'Weltkriegsgrenzen hi
biete zur deutschen Hi
die deutsche Aufgabe
deutschenBauern, die
jungen, als Wehrbc
Und wenn du, Ju
im Bauerntum dein
daß Landarbeit trotz
mal interessanterist

. daß für dich, wenn l
! Hilfenjahre hinter dii

die deinemKönnenii
Ichaft entsprechen, dar
rum du freiwillig in
men bist.
. Wir alle müssen '
Rückführung bauerlil
Land es abhängt, ob
deutschenVolkes letzte
Denn alles Predigen
yukunft bleibt solang!
nicht diesem Wunsch
heben für die Vertei
Lebens. An uns liec
fniß die Bresche, die
ihrem Landdienstges
weiter verbreitert. FL
K heißen, nicht nur J
ftit zu erziehens sondei
^erziehenund sich da
Netzen, daß landsinn
in tüchtigen Bauern u

Japane:
Ein Schlachtsi

Tokio,  11 . Roveml
"he Hauptquartier a»
nekanntgab, fand am 1
Morgendämmerung die
Le Insel Bougainvill
-narineslugzeugeentdec
'h den Gewässern siidlil
°>lle weitere größer« i

die sie mit großem
"erhalb weniger Sckun
•ir großen Typs verfe,
Lenzer und ein Zerstöi
>̂d ein Flngzeugträg

Wurdenschwer beschüdi
chugzeuge. kehrten niiurück.
„î ur „Vierten Luftsc

Br.-

3 gescheckte Tümmiertauben Akz-
Segen Belohn . Vegesack. >'

£'* bringt die japan
r̂ sse weitere Einzelheit

Nacht zum 13. N
^.rch Helles tropisches 9.
Sa!jern südwestlich von
l^we von Kriegsschiffei
aewegten, durch japan
Jtfl Die starken Fei
?nen Eeleitzug und ha
aderte Zusammensetzun
?̂kr denjenigen, die l

E «̂ an Luftschlacht LeNovember festgestell
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